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Streiklage. 


Die Regierung verhandelt mit den Induſtriellen. — Ausbreitung des Streits 
auf die Kohlengruben. ö 


Mit Ausnahme von einigen Betrieben ſind am zweiten 
Streiktage in Lodz ſämtliche Textilwerke, einſchließlich der 
Färbereien und Appreturen, ſtillgelegt worden. Die Stil⸗ 
legung der Firma Poznanſki ift bisher noch nicht gelungen, 
da der Betrieb von Polizei umſtellt iſt, die dem Streik⸗ 
komitee den Zutritt verwehren und jegliche Beeinfluſſung 
der durch die letzten Entlaſſungsmaßnahmen der Firmen⸗ 
verwaltung mutlos gemachten Arbeiterſchaft unmöglich 
machen. In der Provinz iſt der Streikbeſchluß ſehr ſpät 
bekannt geworden, fo daß am erſten Tage nur ein Heiner 
Teil der Fabriken in den Streik trat. Erſt geſtern vor⸗ 
mittag erhielt die Hauptverwaltung des Klaſſenverbandes 
die Mitteilung, daß mit Ausnahme einiger Fabriken in 
Tomaſchow die Arbeit überall niedergelegt ſei. Wie wir 
aus Verbandskreiſen erfahren haben, ſoll der Streik bis 

m 9. d. Mts. keine Aenderung erfahren, an welchem 

ge eine gemeinſame Konferenz mit den Induſtriellen in 
Warſchau ſtattfinden ſoll. Von dem Ergebnis dieſer Kon⸗ 
ſerenz wird des abhängen, ob der Streik aufgegeben oder 
verſchärft wird. (p) 


Streik in Konſtantynom. 

Die Belegſchaften der hieſigen Fabriken haben ſich der 
Streikbewegung angeſchloſſen. Zuerſt legten die Schweikert⸗ 
ſchen Handweber die Arbeit nieder, am Freitag ſchloſſen ſich 
die Arbeiter der Appretur von Hanftwurzel den Streiken⸗ 
den an. In der Fabrik bei Großbardt kam es zu Zwiſchen⸗ 
fällen. Ein Teil der Arbeiter wollte Streikbrecherarbeit 
leiſten. Schließlich ließen ſich dieſe Arbeiter davon über⸗ 

ugen, daß ihr Verbleiben in der Fabrik Verrat an der 
rbeiterſache ſein würde und verließen die Betriebe. Als 
auf dem Platz Kosciuszko größere Arbeitermaſſen ver⸗ 
mmelten, glaubte die Polizei die Sicherheit der Bürger 
bedroht und forderte die Verſammelten zum Auseinander⸗ 
gehen auf. Da kein Grund zum Vorgehen der Polizei vor⸗ 
9, wollte man nicht auseinandergehen. Auch die Kraft⸗ 
weberei der Gebr. Stamm und alle anderen hörten zu ar⸗ 
beiten auf, ſo daß die Arbeit in allen Betrieben ruht. 


Die Induſtriellen nach Warſchau berufen. 

Wie wir erfahren, hat Miniſterpräſident Bartel auf 
Grund des ausgebrochenen Streikes in der Lodzer Textil⸗ 
induſtrie eine längere Konferenz mit Marſchall Pilſudfki 
gehabt, worauf er durch Vermittlung des Wojewoden Ja⸗ 
Zzezolt die Vertreter der Groß⸗ und Mittelinduſtrie zu einer 
Konferenz nach Warſchau eingeladen hat, die heute ſtatt⸗ 
. ſoll. Miniſterpräſident Bartel betonte, es ſei ſein 

unſch, daß zu dieſer Konferenz nicht Beamte geſandt 
werden, wie dies zur Dienstagkonferenz der Fall war, ſon⸗ 
dern die Induſtriellen, die an der Spitze der Orga⸗ 


SES ———— 


Pilſudſkis Oſtblock geſcheitert? 


Unter obigem Titel läßt ſich das „B. T.“ von ihrem 
Bukareſter Korreſpondenten melden, daß das von Pilſudſki 
bei ſeinem Aufenthalt in Rumänien erreichte Verhand⸗ 
lungsergebnis den urſprünglichen polniſchen Erwartungen 
nicht zu entſprechen ſcheint. Daß der Marſchall in Buka⸗ 
reſt die Frage der Vermittlung zwiſchen Rumänien und 
Ungarn angeſchnitten hat, wobei Rumänien natürlich der 
Exponent der Kleinen Entente war, dürfte der Anmeldung 
von polniſchen Anſprüchen, an einer etwaigen Reorgani⸗ 
ſterung teilzunehmen, gleichbedeutend ſein. In dieſer Hin⸗ 
ſicht befindet ſich Pilſudſki auch in Uebereinſtimmung mit 
gewiſſe nfranzöſiſchen Kreiſen, denen der beſtehende Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Ungarn und der Kleinen Entente ſehr unwill⸗ 
kompien iſt, und die durch die Eingliederung Ungarns in 
das Syſtem der Kleinen Entente dieſer den erſehnten poſi⸗ 
tiven Gehalt zu geben wünſchen. Es iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß Polen in dieſem Zuſammenhang eine führende 
Rolle zugedacht war, indem Polen als größtem der ver⸗ 
einigten Staaten die Führung dieſes Oſtblocks anvertraut 
werden ſollte, der gleichzeitig gegen Deutſchland 
und Rußland gerichtet ſein und den italieniſchen Ein⸗ 
fluß auf dem Balkan paralyſieren ſollte. Durch die Ab⸗ 
lehnug, die Rumänien den polniſchen Vorſchlägen zuteil 


niſationen ſtehen. Nach Erhalt dieſer Einladung beſchloſ⸗ 
ſen die Induſtriellenverbände, von ſeiten der Großinduſtrie 
die Herren Kernbaum und Poznanfki 
Landesverbandes der Textilinduſtrie Herrn Babiacki nach 
Warſchau zu ſchicken. Im Zuſammenhang hiermit wandten 
wir uns an den Leiter des Landesverbandes der Textilin⸗ 


duſtrie Rechtsanwalt Pawlowfki, um zu erfahren, ob die 


Induſtriellen mit konkreten Vorſchlägen nach Warſchau 
fahren. Herr Pawlowſki erklärte, daß die Haltung der In⸗ 
duſtriellen bis zur Abfahrt der Delegierten keine Aenderung 


erfahren habe. Man könne jedoch nicht voraussagen, welche 


Wendung die Konferenz erfahren werde. (p) 


Proklamierung des Streiks in den Kohlenrevieren. 


Die von Lodz ausgehende Streikwelle greift jetzt auch 
auf andere Gebiete über. In den Dombrowaer Bergwer⸗ 
ken führten die Arbeitnehmer mit den Verbandsbergwerks⸗ 
beſttzern Verhandlungen ſeit einigen Monaten über Lohn⸗ 
erhöhung. Geſtern teilten die Arbeitgeber mit, daß ſte die 
Löhne nicht um mehr als 3% Prozent erhöhen können. Die 
Arbeitnehmer lehnten das Angebot ab und ſorderten eine 
Lohnſkala in derſelben Höhe, wie ſie in Oberſchleſten ein⸗ 
geführt iſt. Da bie Arbeitgeber zu keinem Entgegenkom⸗ 
men bereit waren, brachen die Arbeitnehmer die Verhand⸗ 
lungen ab. Die Arbeiter des Dombrowaer Kohlengebiets 
ſetzten ſich nunmehr mit den Arbeitern des Krakauer Koh⸗ 
lengebiets in Verbindung. Auf der gemeinſamen Bere 
ſammlung wurde beſchloſſen, in beiden Kohlengebieten den 
Bergarbeiterſtreikl zu verkünden. e e 


Ein Regierungsblatt gegen die Induſtriellen. 


Die offiziöſe „Epoka“ greift die Lodzer Fabrikanten 
ſcharf an. Sie erklärt, die Unfähigkeit der Lodzer Textil⸗ 
industriellen zu gemeinſamer Organiſation und Preisbil⸗ 
dung ſei die Urſache dafür, daß die Lodzer Induſtriellen 
ihre Fabrikate unter dem Selbſtkoſtenpreis verkaufen 
müßten. Die Ereigniſſe von Lodz beleuchten ſchlaglicht⸗ 
artig die ſchwierige Wirtſchaftslage, in der ſich Polen 
augenblicklich befindet. Polens Getreidepolitik und die 
neu eingeführte Zollvaloriſterung haben vor allen Dingen 
die Lebensteuerung gebracht, und nicht zur Beſſerung der 
Handelsbilanz, wohl aber zu erhöhten Lohnforderungen 
geführt. Für die Lodzer Textilinduſtrie macht ſich auch 
das ſchlechte polniſch⸗ruſſiſche Verhält⸗ 
nis bemerkbar. Die Lodzer Induſtrie war immer auf den 
ruſſiſchen Markt eingeſtellt, und die polniſche Regierung 
hat in Verkennung der wirtſchaftlichen Notwendigkeit 
nichts getan, um der Lodzer Induſtrie zu dieſem 
Markt wieder zu verhelfen. 


werden ließ, iſt dieſer großangelegte Plan eines Oſtblocks 
vorläufig geſcheitert. Rumänien erbkickt in Polen lediglich 
die Sicherung gegen Rußland, ein Standpunkt, der auch 
in dem im Juli abgeſchloſſenen polniſch⸗rumäniſchen mili⸗ 
täriſchen Abkommen zum Ausdruck kommen ſoll, das, wie 
es heißt, ausgeſprochen deſenſiven Charakter trage und aus⸗ 
ſchließlich für den Fall eines ruſſiſchen Angriffs gelte. Er⸗ 
weiterungen für dieſe Verpflichtungen zu erreichen, iſt Pil⸗ 
ſudſki in Rumänien offenbar mißlungen. 


Die Nektoren bei Bartel. 


Warſchau, 5. Oktober. Premierminiſter Prof. 
Bartel empfing heute um 11.45 Uhr alle Rektaren der 
Warſchauer höheren Lehranſtalten. Um 6 Uhr nachmittags 
trat der Wirtſchaftsausſchuß des Miniſterrats zu einer Be⸗ 
ratung zuſammen. Den Vorſitz führte der Premierminiſter. 


Teeabend bei Moscicki. 


Warſchau, 5. Oktober. Der Staatspräſident gibt 
zu Ehren des in Warſchau anweſenden Direktors des Ver⸗ 
bandes des Internationalen Arbeitsamtes Albert 
Thomas am Sonntag nachmittag um 5 Uhr einen Thee⸗ 
abend. 
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; Die vorbereitenden Arbeiten 
über den Heeresetat. 


Wär ſchau, 5. Oktober. Marſchall Pilſudſki empfing 


heute im Schloß Belvedere Vizeminiſter General Konar⸗ 
czewſki, der mit der Wahrung der Geſchäfte des Verwal⸗ 
tüngschefs Zarzycki betraut iſt, ſowie auch die Mitglieder 
der Budgetabteikung des Heeresreſſorts mit Oberſt Groſſki 
an der Spitze, zwecks Beſprechung der Einzelheiten des 
Heeresbüdgets für 1929/30. Die Arbeiten über das 
Heeresbudget⸗werden den ganzen heutigen Tag in Anſpruch 
mehmen. 

Morgen werden dieſe Angelegenheiten Gegenſtand von 
Verhandlungen zwiſchen Premierminiſter Prof. Bartel und 
Finanzminiſter Chechowicz bilden. Dieſe Konferenz wird 
im Belpedere ſtattfinden. N 

Marſchall Pilſudſki wünſcht angeblich keine Erhöhung 


des Heeresbudgets und tritt für eine Beibehaltung des 
Budßets auf der bisherigen Höhe ein. 


Zur 42. Tugung des Verbandes 
des Internationalen Arbeitsamtes. 


Warſchau, 5. Oktober. Heute vormittag um 
10 Uhr trat im Gebäude des Miniſterratspräſidiums die 


Budgetkommiſſion des Verbandes des Internationalen 


Arbeitsamts zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Den Vor⸗ 
fig führte der Präſident des Verwaltungsrates des Verban⸗ 
des des Internationalen Arbeitsamtes, Artur Fontaine. 
Um 1. Uhr mittags weilte der Direktor des Inter⸗ 
nakionalen Arbeitsamtes Albert Thomas und Artur Fon⸗ 
taine bei Premierminiſter Bartel. 
Die Eröffnung der 42. Tagung des Verbandes des 
e Arbeitsamtes fand um 3 Uhr nachmittags 
akt. 


Albert Thomas Ehrendoktor 
der Univerfität in Krakau. 


Krakau, 5. Oktober. Der Direktor des Internatio⸗ 
nalen Arbeitsamtes Albert Thomas iſt zum Doktor 
honoris cauſa der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität 
Krakau ernannt worden. Die Ernennungsurkunde ſoll 
Thomas am 9. d. M. überreicht werden. 


Polniſcher Proteſt gegen die Hindenburg⸗ 
f Rede. 


Für Sonntag, den 7. Oktober, wird in Warſchau die 
Organiſterung einer großen Proteſtverſammlung geplant, 
die gegen Reichspräſtdenten Hindenburg wegen ſeiner in 
Deutſchoberſchleſten gehaltenen Rede gerichtet iſt. Auf der 
Verſammlung werden die Rechtsanwälte Szurlej und Pas⸗ 
chalftt ſowie Vertreter aus Oberſchleſien ſprechen. Wie 
verlautet, ſoll auch der Vorſitzende des Stadtrats Sejm⸗ 
abgeordneter Jaworowfki ſeine Teilnahme zugeſagt haben. 


Voraus ſichtlicher Zuſammentritt des 
Reichstages am 12. November. 


Berlin, 5. Oktober. Die Einberufung des Reichs⸗ 
tages wird, einer Information des „Berliner Tageblatts“ 
zufolge, vorausſichtlich erſt etwa Mitte November erfolgen. 
Dieſer ſpäte Termin gehe zweifellos auf einen Wunſch von 
der Zentrumsſeite zurück, da das Zentrum ſeinen Partei⸗ 
tag zwiſchen dem 5. und 7. November abhält. Präſident 


Löbe hat, wie das Blatt weiter hört, den 12. November 


als Tag des Wiederzuſammentritts in Ausſicht genommen. 


Schweinepeſt in Schleſien. 


Breslau, 5. Oktober. Aus der niederſchleſiſchen 
Stadt Schlawa an der polniſchen Grenze wird über ein 
Schweinemaſſenſterben berichtet. Ueber 1000 Tiere ſind 
von der Schweinepeſt befallen worden. Es ſind ſchwere 
Verfehlungen gegen das Viehſeuchen⸗ und Nahrungsmittel⸗ 
geſetz feſtgeſtellt worden. Eine Molkereigenoſſenſchaft ver⸗ 
heimlichte die Krankheit ſeit Juni und verkaufte eine große 
Menge der Tiere als Schlachtware nach Berlin. Der tier⸗ 
ärztliche Fleiſchbeſchauer in Schlawa behauptet, die Krank⸗ 
heit, die bekanntlich ſehr leicht erkennbar iſt, nicht bemerkt 
zu haben. Mit der ſkandalöſen Angelegenheit beſchäftigt 
ch nun die Glogauer Staatsanwaltſchaft. 


2obger Bollsgeilung 


Dr. Beneſch über die Außenpolitik 
der Tſchechoſlowakei. 


Prag, 5. Oktober. Im Budgetausſchuß des Abge⸗ 
ordnetenhauſes antwortete am Schluß der Beratungen über 
das Kapitel „Außenminiſterium“ Dr. Beneſch auf die 
in der Debatte geübte Kritik und betonte, daß die tſchechiſche 
Außenpolitik immer von europäiſchen Geſichtspunkten aus 
geleitet wurde. Die ganze Arbeit der Außenpolitik ſeit 10 
Jahren erſtrebe die Feſtigung der Lage der Republik. Er 
ſagte: „Zu Deutſchland haben wir ein gutes, ſogar freund⸗ 
ſchaftliches Verhältnis. Durch die ganzen 10 Jahre gab es 
zwiſchen uns und Deutſchland keinen einzigen Konflikt. Es 
ſei nicht angebracht, vom Anſchluß zu ſprechen, da dieſe 
Frage in dieſem Zuſammenhang überhaupt nicht aktuell ſei. 
Die Anſchlußfrage iſt 
Oeſterreichs oder der Tſchechoſlowakei, ſie ſei vielmehr eine 
europäiſche Frage.“ Zur Frage der Abrüſtung erklärte der 
Miniſter: „Das Abrüſtungsproblem betrifft nicht nur die 
Soldaten, die Gewehre und die Geſchütze, es iſt hier die ge⸗ 
ſamte große ſoziale und wirtſchaftliche Struktur zu berück⸗ 
ſichtigen, die ſich durch die Entwicklung der Jahrhunderte 

ebildet hat und mit dem Problem eng zuſammenhängt. 

er die Frage ernſt betrachtet, kann die Zuſtände nicht mit 
einem Schlage ändern wollen.“ Beneſch erklärte, daß die 
Abrüſtungsfrage ſich heute ſchon in einem ſehr konkreten 
Stadium befinde, deſſen ſich die öffentliche Meinung nicht 
bewußt ſei. Die Frage der Sicherheit ſei heikel, weil der 
Sicherheitsbegriff in einem gewiſſen Maße eine ſubjektive 
Vorſtellung ſei. Beim Vergleich der heutigen Lage mit 
dem Stande vor 10 Jahren ſei zweifellos ein großer Fort⸗ 
ſchritt in der Sache des Friedens zu verzeichnen. Zur Frage 
der Anerkennung Sſowjetrußlands ſagte Dr. Beneſch, er 
habe niemand gegenüber Verpflichtungen übernommen, 
ſondern nur erklärt, daß er ſelbſt für die Anerkennung ſei. 


Landeshauptmann Pr. Bureſch 
in Wiener Neuſtadt. 


Wien, 5. Oktober. Die Niederöſterreichiſche Landes⸗ 
korreſpondenz meldet: Landeshauptmann Dr. Bureſch be⸗ 
ſuchte heute nachmittag Wiener Neuſtadt, um ſich von der 
Stimmung der Bevölkerung und den getroffenen Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen perſönlich zu überzeugen. Er unternahm 
einen Rundgang durch die Neuſtadt und konnte ſich über⸗ 
zeugen, daß die Behörden von Wiener Neuſtadt über die 
getroffenen Maßnahmen vollſtändig beruhigt ſind. 

Wien, A Oktober. Der Landeshauptmann beſich⸗ 
tigte am Freitag die in Wiener Neuſtadt zuſammen⸗ 
gezogenen Truppen des Bundesheeres. Am Schluß der 
Beſichtigung fand ein Vorbeimarſch ſtatt. Im Zuſammen⸗ 
hang mit den Aufmärſchen, die am 7. Oktober ſtattfinden 
werden, ſind von Wien aus eine Anzahl Aerzte zur Ver⸗ 
ſtärkung der Garniſon herangezogen worden. Infolge des 
Alkoholverbots werden die Gaſtwirte von Wiener Neuſtadt 
ihre Lokale von Sonnabend abend bis Sonntag abend ge⸗ 
ſchloſſen halten. 


Maßnahmen gegen Kommuniſten in Wien 


Wien, 5. Oktober. Einer Korreſpondenz zufolge 
wurde heute früh der Sekretär der kommuniſtiſchen Partei 
Koplenig verhaftet. Die kommuniſtiſche „Rote Fahne“ 
wurde heute erneut beſchlagnahmt, weil ſie in einem Artikel 
die Arbeiterſchaft zum Streik aufforderte. Ferner wurden 
7 kommuniſtiſche Flugſchriften beſchlagnahmt. 


Das Verfahren gegen die Nailänder 
Bambenattentäter eingeſtellt. 


Ro m, 5. Oktober. Die Blätter veröffentlichen die 
Nachricht, daß der Spezialgerichtshof das Verfahren gegen 
die wegen Verdachts der Beteiligung am Mailänder 
Bombenattentat verhafteten Perſonen eingeſtellt und die 
Betreffenden wegen Mangels an Schuldbeweiſen auf freien 
Fuß geſetzt hat. 


Zur bevorſtehenden Amerika⸗Fahrt 
des „Graf Zeppelin“. 


Friedrichshafen, 5. Oktober. Der erſte Führer 
des Luftſchiffes, Kapitän Lehmann, erklärte Preſſevertre⸗ 
tern gegenüber über den Stand der Vorbereitungsarbeiten 
zum Amerikaflug folgendes: „Man ſei zurzeit damit be⸗ 
ſchäftigt, die Verbeſſerungsarbeiten in den Mannſchafts⸗ 
ſchlafräumen des Luftſchiffes durchzuführen. Wenn dieſe 
Arbeiten ſowie das Straffziehen der Hülle des Luftſchiffes 
beendet und andere kleine Verbeſſerungsarbeiten vorge⸗ 


nommen ſein würden, werde mit dem Füllen des Luftſchif⸗ 


ſes begonnen werden, das wohl am Dienstag abends be⸗ 
endet ſein dürfte, ſo daß bis Mittwoch das Schiff fahrk⸗ 
bereit wäre. Nach Abſchluß der kleineren Verbeſſerungs⸗ 
arbeiten werde, aller Wahrſcheinlichkeit nach, am Donners⸗ 
tag nochmal eine mehrſtündige Werkſtättenfahrt ſtattfinden, 
die ſich aber nur auf die Umgebung von Friedrichshafen 
und den Bodenſee erſtrecken dürfte.“ 

Berlin, 5. Oktober. Die Blättermeldungen über 
die beabſichtigte Teilnahme des Reichsverkehrsminiſters von 
Guerard am Amerikaflug des „Graf Zeppelin“ entbehren 
jeder Begründung. Andererſeits ſteht noch nicht feſt, 
welches Mitglied des preußiſchen Kabinetts an der Fahrt 
teilnehmen wird. ö 

Berlin, 5. Oktober. Wie der „Lokalanzeiger“ aus 
Friedrichshafen meldet, wird für den Reichstag Prälat 
Kaas an der Amerikafahrt des „Graf Zeppelin“ teil⸗ 
nehmen. 


nicht ein Problem Deutſchlands, 
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Der Mariawitenprozeß in Plock. 


Deer geſtrige Tag brachte inſofern eine kleine Senſa⸗ 
tion in den ſchon ziemlich langweiligen Gang der Verhand⸗ 
lungen, da im Gerichtsſaale Zarembſki erſchienen war und 
mit noch anderen Zeugen, die nochmals vernommen wer⸗ 
den, vereidigt wurde. Auf die Ausſagen Zarembſkis, des 
eigentlichen Regiſſeurs des ganzen Prozeſſes, der die Fä⸗ 
den alle in ſeiner Hand hält, iſt man geſpannt, bilden ſie 
doch eine neue Stufe in den Gerichtsverhandlungen. Nach 
der Zeugin Marjanna Plechoeinſka, die nichts Neues zu 
berichten weiß, werden noch einmal Tomaszuwna, Pro⸗ 
chuwna und Jablonſka aufgerufen. 

Rechtsanwalt Smiarowſki zur Zeugin Prochuwna: 
„Gibt Ihnen Zarembſki Geld?“ 

Zeugin: „Nein.“ 

Rechtsanwalt Smiarowſki: „Haben Sie gejagt, daß 
Sie die Anklage zurückziehen würden, wenn Ihnen Ko⸗ 
walſki 2000 Zloty gäbe?“ 

Zeugin: „Ich habe das geſagt, aber ironiſch.“ 

Danach ſagt Mariawitenbiſchof Pryſiecki, Pfarrer der 
Mariawitenſiedlung in Felicjanow bei Plock, aus. Vor 
ſeinem Eintritt in das Kloſter ſei er Ingenieur geweſen 
und habe ſich zur Religion und zu der Geiſtlichkeit über⸗ 
haupt ſehr ſkeptiſch verhalten. Daß er jetzt die Mönchs⸗ 
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kutte trage, iſt das Verdienſt der Mariawiten und vor allem 
ihres Vorſtehers, der heute leider auf der Anklagebank 
ſitzen muß. „Man hat dem Erzbiſchof zum Vorwurf ge⸗ 
macht, daß er ſich öffentliche Gelder angeeignet hat. Aber 
dieſer Menſch befaßt ſich gar nicht mit Geldangelegenheiten, 
ſondern mit der Wiſſenſchaft. Er hat eine Ueberſetzung 
der hl. Schrift aus dem Hebräiſchen und Griechiſchen fertig- 
geſtellt, er gibt theologiſche Werke und zahlreiche Broſchll⸗ 
ren heraus, arbeitet bis ſpät in die Nacht hinein und ſteht 
frühzeitig auf. Wer ſind dagegen die, die ihn anklagen, 
was tun ſie, was haben fie getan?“ Nach ihm wird die 
Vorſteherin des Mariawitenkloſters, die Frau des Erzbi⸗ 
ſchofs Kowalſki, Mutter Wi luca. in den Saal geru⸗ 
fen. Sie ſieht ſehr angegriffen aus, iſt blaß und ihre 
Hände zittern vor Aufregung. Angeſichts der zu erwarten⸗ 
den Ausſagen macht das Gericht bekannt, daß die Ver⸗ 
nehmung der Zeugin beigeſchloſſenen Türen ſtatt⸗ 
finden werde und fordert das Publikum auf, den Saal zu 
verlaſſen. Man iſt ſehr unwillig darüber, daß man im 
„interejlantejten Moment “ abgeſchoben wird. Die Aus⸗ 
ſagen dauern ſehr lange, bis 10 Uhr abends. Nach einer 
kurzen Pauſe wird die Verhandlung vertagt. Heute ſoll 
unter anderen Zarembjli ausſagen. 


Blutiger Kampf in Chojiny. 


Eine Schlacht zwiſchen Mietern und dem Hauswirt. — Drei Perſonen mit Axthieben 
die Schädel eingeſchlagen. 


Seit längerer Zeit beſtand zwiſchen dem Beſitzer des 


Hauſes in der Bankowa 31, dem 68 Jahre alten Michal 


Wymijas, und feinem Mieter Antoni Mojtezat Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten, die darauf beruhten, daß Wojtezak ſtän⸗ 
dig die Forderung ſtellte, daß ſeine Wohnung renoviert 
werden ſolle, die ſich in einem Zuſtand des vollkommenen 
Zerfalls befindet. Da dieſe Forderungen keinen Erfolg 
hatte, benachrichtigte Wojtezak die Baukommiſſion beim 
Magiſtrat, die geſtern vormiktag feſtſtellte, daß die Woh⸗ 
nung unbedingt inſtand geſetzt werden müſſe. 


Nachdem ſich die Kommiſſion entfernt hatte, verſtän⸗ 
digte ſich der Hausbeſitzer mit ſeinen Mietern, dem 32 Jahre 
alten Andrzejak, feiner 25 Jahre alten Frau Marianna 
und ihrem Vater, dem 70 Jahre alten Kazimierczak, und 
deſſen Sohn, dem 32 Jahre alten Stefan, und lud ſie nach 
einer Reſtauration ein. Beim Schnaps überredete er ſie, 
ihm bei der Rache an Wojtezak Hilfe zu leiſten. Die ganze 
Geſellſchaft drang hierauf mit Aexten bewaffnet in die 
Wohnung Woftezaks ein, wo ſie dieſen mit Schimpfworten 
. ̃ . ͤ ͤ PIRATEN 


Ein un ſianiger Proteſt. 


London, 5. Oktober. Der „Daily Expreß“ wendet 
ſich in einem Leitartikel nachdrücklich gegen den Einſpruch 
der Interalliierten Rheinlandkommiſſion, gegen die Ueber⸗ 
fliegung des Gebietes durch „Graf Zeppelin“. Während 
die interalliierte Rheinlandkommiſſion, jo führt das Blatt 
weiter aus, 10 Jahre nach Abſchluß des Krieges wegen der 
Ueberfliegung deutſchen nur zu Unrecht weiter beſetztgehal⸗ 
tenen Gebietes durch ein deutſches Luftſchiff proteſtiert, hat 
England den Beſuch desſelben Luftſchiſſes an der gleichen 
Stelle, an der während des Krieges Bomben abgeworfen 
worden ſeien, geduldet und mit Intereſſe verfolgt. Es ſei 
kein Zweifel, daß das britiſche Empfinden in dieſem Falle 
das rechte jet, und die Rheinlandlommiſſion beſſer getan 
hätte, ſich mit den Vorbereitungen zu ihrer Abreiſe, anſtatt 
mit der Ausarbeitung eines Proteſtes gegen ein kechniſch 
unwillkommenes Ereignis ſich zu beſchäftigen. 


Eisbrecher „Kroſſin“ in Leningrad 
eingelaufen. 


Leningrad, 5. Oktober. Von einigen Kriegs⸗ 
ſchiffen begleitet, iſt heute der Eisbrecher „Kraſſin“ in 
Leningrad eingelaufen, wo die Beſatzung von Vertretern 
der Behörden und Abordnungen zahlreicher Organiſatio⸗ 
nen enthuſiaſtiſch begrüßt wurden. Dem Empfang wohnten 
auch die konſulariſchen Vertreter des Auslandes bei, 


Aus Welt und Leben. 


In der Oſtſee über Bord geſprungen. Nach Ankunft 


eines Paſſagierdampfers aus Kopenhagen im Lübecker Ha⸗ 


fen wurde, wie uns gemeldet wird, im Schiff das zurück⸗ 
gelaſſene Gepäck einer Dame gefunden. In einem der 
Koffer lag ein Brief an einen Lübecker Adreſſaten, welcher 
dieſem zugeſtellt wurde. Die Brieſſchreiberin teilt darin 
mit, daß fie auf der Fahrt Kopenhagen —Lübeck freiwillig 
aus dem Leben ſcheiden würde. Es muß angenommen wer⸗ 
den, daß ſie während der Nacht von der Schiffswache un⸗ 
bemerkt über Bord geſprungen und ertrunken iſt. Es han⸗ 
delt ſich um eine etwa 50jährige Büroangeſtellte aus Flens⸗ 
burg. Ueber die Veranlaſſung zu dem Freitod .it nichts 
bekannt. Die Leiche iſt bisher nicht geborgen worden. 
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D billigſte, leichteſte, aber auch der beſte 
Weg des Feuerſchutzes iſt die Vorſicht! 


bewarfen und ſich mit erhobenen Aexten auf ihn und ſeine 
Familie ſtürzten. Als Wojtezak eine leichte Wunde am 
Kopfe erhalten hatte, ergriff er ebenfalls eine Axt und be⸗ 
gann ſich zu verteidigen, indem er mit der Waffe blind um 
ſich ſchlug. Ohne zu wiſſen, wohin er ſchlug, da ſeine Augen 
mit Blut verklebt waren, ließ er nicht ab, die Axt zu ge⸗ 
brauchen. Nach einiger Zeit 


ſtürzten Wymijas, ſein Sohn Steſan und Marianna An⸗ 
drzejak mit geſpaltenen Köpfen zu Boden. 


Die Hausbewohner riefen die Rettungsbereitſchaft her⸗ 
bei und benachrichtigten das 13. Polizeikommiſſariat. Bald 
darauf traf auch die Rettungsbereitſchaft ein, deren Arzt 
bei Michal Wymijas, ſeinem Sohn Stefan und der Ma⸗ 
rianna Andrzejak durchgeſchlagene Schädeldecken feſtſtellte 
und alle drei im Zuſtand der Agonie nach dem St. Joſefs⸗ 
Krankenhaus ſchaffte. Vorher erteilte er noch den leichter 
verletzten Kazimierezak und Antoni Wojftczak die erſte Hilfe. 
Wojtezak wurde verhaftet. (b) 


Tagesnenigkeiten. 


Achtung! Heute letzter Tag der Einſchref⸗ 
bungen für die deutſchen Fortbildungs⸗ 
kurſe. 


Deutſche Arbeiter und Arbeiterinnen! Seit Montag 
dieſer Woche ergeht an Euch der Ruf: „Schreibt Euch zahl⸗ 
reich für die Fortbildungskurſe ein“. Dem Ruf zur Bil 
dung Folge zu leiſten, müßte Euer höchſtes Gebot ſein. Nur 
dem geiſtig aufgeklärten Arbeiter wird es gelingen, die 
Ketten, die das Kapital Euch geſchmiedet, zum Berſten zu 
bringen, und nur ihm wird es auch gegeben ſein, richtig die 
Früchte der erkämpften Freiheit zu werten. Wir haben 
aber leider heut noch viele Proletarier, die nicht mal die 
elementarſte Schulbildung ihr Eigen nennen können. Dieſe 
Leute empfinden direkt, wie mühſam fie ſich durchs Leben 
quälen müſſen. Dieſen mögen die Dichterworte, die gleich⸗ 
ſam als unſere Parole gelten, eine Mahnung ſein: „Den 
Feind, den wir am meiſten haſſen, das iſt der Unverſtand 
der Maſſen“. Wir haben durch unſere intenſive Arbeit im 
Stadtparlament wieder einen gewaltigen Schritt nach vor⸗ 
wärts getan. Die deutſchen Fortbildungskurſe für Erwach⸗ 
ſene, die durch den Chjena⸗N. P. R.⸗Magiſtrat geſchloſſen 
wurden, werden am kommenden Montag, den 8. l. Mts., 
abends 6 Uhr in der Kilinſkiego 135 wieder eröffnet. Die 
ganze Woche hindurch fanden die Einſchreibungen ſtatt. 

Heut ift der letzte Tag. Verſäumt es nicht, ſchreibt 
Euch ein. Es können ſich auch noch Montag Kandidaten 
melden. Der Orientierung wegen iſt es aber beſſer, wenn 
man ſich heut noch einſchreiben läßt. 

Deutſche Arbeiter und Arbeiterinnen, ſchreibt Euch 
für die deutſchen Abendkurſe zahlreich ein, denn nur durch 
Wiſſen können wir zum Sieg gelangen. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. Heute haben 
ſich in der Petrikauer 212 die jungen Männer des Jahr⸗ 
ganges 1908 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich 
des 2. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen Mit 
den Buchſtaben O bis Z beginnen. Morgen haben ſich dies 
jenigen jungen Männer desſelben Jahrganges zu melden, 
die im Bereich des 3. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben A bis D beginnen. (p) 

Trauung. Heute, Sonnabend, den 6. Oktober, findet 
die Trauung des Herrn Alfons Riemann mit Fräulein 
Frieda Dreger ſtatt. Glückauf dem jungen Paare! 


N. 778 


Deutſche Sortbild 


Sobger SIe faz 


ungskurſe. 


Einſchreibung bis heute, den 6. Oktober, im Lokale der Schule Nr. 90, Kilinffiego 135, 1. Etage, 6 Uhr nachmittags 
Deutſche Meektätige, die ihe euch fortbilden wollt, meldet euch in Scharen, denn Wifjen bedeutet Macht 


Steuerſachverſtändige zur Feſtſetzung der Induſtrie⸗ 
immobilienſteuer. Auf Grund der Art. 13 und 14 der Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten vom 17. Juli 1927 iſt der 
Magiſtrat verpflichtet, zwecks Feſtſetzung der Immobilien⸗ 
ſteuer von Induſtrieunternehmen zwei Sachverſtändige und 
zwei Stellvertreter zu berufen. In der Sitzung vom 
4. Oktober beſchloß der Magiſtrat, als Sachverſtändige 
Dipl.⸗Ing. Emil Zerbe, ſowie Ing. Arch. W. Szereſzewſfki, 
ſowie zu Stellvertretern Otto Schmidt und Emil Suenter 
zu berufen. 


Ein ſtädtiſches Wohnhaus für Exmittierte. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Fertigſtellung des ſtädtiſchen Wohn⸗ 
hauſes für exmittierte Familien in der Napiorkowſkiſtraße 
Nr. 76 hat der Magiſtrat der Stadt Lodz beſchloſſen, auf 
dem Grundſtück dieſes Neubaus Wirtſchaftsgebäude und 
Stallungen für die künftigen Bewohner zu errichten. Die 
Koſten des Baus dieſer Wirtſchaftsgebäude find auf 31.000 
Zloty veranſchlagt worden. Ein dahingehender Vorſchlag 
wird der Stadtperordnetenverſammlung demnächſt vor⸗ 
gelegt werden. 


Anfall von Jerſinn auf der Straße. Auf der Pabia⸗ 
nicer Chauſſee lief vorgeſtern eine junge Frau hin und her, 
Be unartikulierte Laute aus und verſuchte die Fenſter⸗ 
cheiben in den Häuſern einzuſchlagen. Einigen Paſſanten 
gelang es, ſie zu bändigen und der Rettungsbereitſchaft zu 
übergeben, die fie nach der ſtädtiſchen Krankenſtelle brachte. 
Wie es ſich dort herausſtellte, handelt es ſich um die 25 
Jahre alte Obdachloſe Marianna Michaloroffa, die einen 
Anfall von Irrſinn erlitten hatte. (p) 
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Achtung! Chojiny 


Am Sonntag, den 7 d M. um 19 Uhr vormtitags, 
findet im Parieilokol Nysza⸗ Straße 36, ein Nor trag 
des Sejmabgeordneten Arzur Kronig ſtatt Behandelt 
wird das Thema: ‘ 


„Die internationale fozialiftifche 
Bewegung und ihre Peobleme“ 


Nach dem Vortrag freie Ausſprache. 


Von der Straßenbahn überfahren. Der Rzgowſka 111 
wohnhafte Edmund Sobcezyk wurde in der Petrikauer 253 
von einer Straßenbahn überfahren, wobei er ſchwere Ver: 
letzungen davontrug. Der ſofort herbeigerufene Arzt der 
Rettungsbereitſchaft ſtellte eine Gehirnentzündung und ſon⸗ 
ſtige Verletzungen feſt. (p) 


6 Jahre Zuchthaus wegen ſchwerer Körperverletzung. 
Vor einiger Zeit trieben in der Wawelſka und Niecala zwei 
Gruppen von Rowdies, die unter dem Namen „Warsza⸗ 
wiaki“ und „Chamy“ bekannt waren, ihr Unweſen. Sie 
veranftalteten unter ſich Schlägereien, bei denen oft völlig 
unbeteiligte Perſonen in Mitleidenſchaft gezogen wurden. 
Auch am 10. d. J. fand ein ſolcher Kampf ſtatt, bei dem 
Steine als Wurfgeſchoſſe benutzt wurden. Als die „War⸗ 
ſzawiaki“ die Flucht ergriffen hatten, wandten ſich die 
„Chamy“ gegen die Straßenpaſſanten. Sie warfen ſich 
auf den gerade des Wegs daherkommenden Vincent Rad⸗ 
wanſki, den fie mit ſtumpfen Gegenſtänden zu prügeln be⸗ 
gannen. Dann warfen ſie ihn zu Boden und quälten ihn 
auf beſtialiſche Weiſe. Auf die Hilferufe der aus den Fen⸗ 
ſtern zuſchauenden Hausbewohner eilten Poliziſten herbei, 
bei deren Anblick die Banditen nach allen Richtungen die 
Flucht ergriffen. Sofort wurde die Verfolgung aufgenom⸗ 
men, wobei ſich die Polizei der Perſonalbeſchreibungen be⸗ 
diente, die ihr von den Zeugen des Vorfalls über die be⸗ 
teiligten Perſonen gemacht wurden. Es gelang auch, nach 
kurzer Zeit alle feſtzunehmen und nach dem Polizeikom⸗ 
miſſariat zu bringen, wo fie ſich als der 26 Jahre alte 
Waclaw Herzt, der 24 Jahre alte Kazimierz Herzt, der 
25 Jahre alte Staniſlaw Gabryſiak, der 24 Jahre alte 
Staniſlaw Gawronſti, der 34 Jahre alte Wladyſlaw Kraw⸗ 
ezyk und der 20 Jahre alte Eugen Nietraty herausſtellten. 
Das Opfer der Schlägerei, das ſchwere Verletzungen davon⸗ 
getragen hatte und dem der Bauch aufgeſchlitzt worden war, 
wurde nach dem Krankenhaus überführt, wo er nach 
einigen Stunden verſtarb, ohne die Beſinnung wieder⸗ 
erlangt zu haben. Geſtern hatten ſich obengenannte 
Rowdis vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. 
Die Anklageakte warf ihnen ſchwere Körperverletzung mit 
tödlichem Ausgang vor. Nach Vernehmung der Zeugen, die 
die Schuld der Angeklagten vollkommen nachwieſen und 
nach den Ausſagen des Gerichtsarztes wurden Waclaw und 
Kazimierz Herzt, Staniſlaw Gabryſiak und Wladyſlaw 
Krawezyk zu je 6 Jahren Zuchthaus verurteilt. Stanislaus 
Gawronſti und Eugen Nieſtrata wurden wegen Mangel 
an Beweiſen freigeſprochen. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: L. Paw⸗ 
lowfki, Petrikauer 307, S. Hamburg, Gluwna 50, B. Glu⸗ 
chowſki, Narutowicza 4, J. Sitkiewicz, Kopernika 26, A. 
Charemza, Pomorſka 10, A. Potasz, Plaßz Koscielny 10. 
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Dereine e Deranſtaltungen. 


Feietliche Eröffnung der Handelskurſe im Commis verein. 
Der Commisverein hat ſich bereits durch die alljährliche Or⸗ 
ganifierung von Handelskurſen einen Ruf ausgearbeitet. In 
gorßen Scharen melden ſich immer wieder die Hörer, wenn 
es im Herbſt heißt, daß die Kurſe beginnen. Auch in dieſem 
Jahre hat man dieſer Fachſchulung großes Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht. Haben ſich doch in die Hörerliſten an 200 Perſonen 
eintragen laſſen. Für die einzelnen Gruppen meldeten ſich 
wie folgt: Buchführung 60 Hörer, polniſche ie 
denz 22, deutſche Handelskorreſpondenz 15, Polniſch 18, Eng⸗ 
liſch 38, deutſche Stenographie 20, polniſche Stenographie 16. 
Die feierliche Eröffnung der Handelskurſe fand am verfloſ⸗ 
ſenen Donnerstag im Vereinslokale, Aleje Kosciuszki 21, ſtatt. 
Im großen Vereinsſaale hatten ſich die Hörer der Kurſe recht 
zahlreich eingefunden. Am Präſidiumstiſche nahmen die Ver⸗ 
waltung des Commisvereins in corpore ſowie die Lehrer der 
Kurſe Platz. Stimmungsvoll vorgetragene Muſikſtücke des 
Hausorcheſters leiteten die Feier ein. Nachdem die letzten 
Akkorde der Muſik verklungen waren, ergriff der Vereins⸗ 
präſes, Herr Otto Schmidtke, zu einer kurzen Anſprache das 
Wort. Redner unterſtrich die hohe Bedeutung der Handels⸗ 
kurſe am Commisverein, die alljährlich einer großen Schar 
von Handelsangeſtellten die Möglichkeit geben, ſich den Grund⸗ 
ſtock kaufmänniſchen Wiſſens anzueignen. Herr Schmidtle for⸗ 
derte die Kurſusteilnehmer auf, ſich mit allem Ernſt zur Arbeit 
zu nehmen, damit am Ende des Jahres günſtige Reſultate 
die Arbeit krönen möchten. Von den Prelegenten ſprach Herr 
Rafa P., Lehrer der Buchführung. In fein durchdachter Rede 
verſtand Herr Rafa bei den Verſammelten das Intereſſe für 
die kaufmänniſche Ausbildung anzufeuern. Jeder geſchulte 
Buchhalter hat aleichſam auch aus ſeiner Lehrzeit ein gutes 
Quantum von Charakterbildung mit hinaus ins Leben ge⸗ 
nommen, das Soll und das Haben der Lebensführung wird 
ihm ſtets vor Augen ſtehen. Der Buchführungsunterricht hat 
denn ſomit einen großen moralſſchen Wert. Herr Förſter 
Paul, Gründunasehrenmitalied, ſpornte ebenfalls die Hörer 
zur eifrigen Arßeit an. Herr Freudenthal brachte der Ver⸗ 
ſammlung die Glückwünſche in Engliſch. Nachdem der Stun⸗ 
denplan verleſen war, trat der Fanz in ſeine Rechte. Die 
vielen jungen Leute unterhielten ſich in guter Laune noch ge⸗ 
raume Zeit. Rech. 

Sternſchießen in Effingshauſen.“ Wie bereits gemeldet, 
hat ſich in Effingshauſen ein Komitee gebildet, das ſich zur 
Aufaabe geſtellt hat, eine Feuerwehr ins Leben zu rufen. Die 
Organiſationsarbeiten ſind bereits im Gange. Um Mittel 
zum Ankauf von Requiſiten zu erlangen, wird u. a. ein großes 
Feſt veranſtaltet werden. Das Feſt findet bereits morgen, 
Sonntag, ſtatt, u. zw. im Steigertſchen Wirtſchaftshauſe, Ze⸗ 
romſkiſtraße (Czarna Droga). Im Programm ſind Stern⸗ 
ſchießen, FFlobertſchießen ſowie Beluſtigungen verſchiedener 
Art vorgeſehen. In Anbetracht des guten Zweckes iſt zu er⸗ 
warten, daß auch viele Lodzer es ſich nicht nehmen laſſen wer⸗ 
den, den Sonntag in Effingshauſen zu verbringen. 


Kunſt. 


Paul Wegener in Lodz. Als Ergänzung unſerer Nach⸗ 
richten über das Eintreffen Paul Wegeners in Lodz wird 
mitgetetit, daß dieſer für drei Gaſtſpiele und zwar am 15., 
16. und 17. Oktober engagiert wurde. Paul Wegener trifft 
mit ſeinem eigenen Enſemble ein, welches unter anderen 
aus Künſtlern wie Grete Schröder, über deren meiſter⸗ 
haftes Spiel ſich die ganze Preſſe lobend ausſpricht, wie 
auch Olaf Bach, Künſtler des „Staatstheaters“ in Berlin, 
ſich zuſammenſetzt. Paul Wegener wird in Lodz in folgen⸗ 
dem Repertoir auftreten: „Jaqueline“ von Saſcha Guitry, 
welches ſpeziell für Paul Wegener geſchrieben wurde und in 
welchem er die Rolle des Bankiers ſpielt. „Totentanz“ 
von Strindberg, in dem er die Rolle des Schiffskapitäns 
ſvielt und den Totentanz ausführt, der das Blut in den 
Adern erſtarren läßt. „Der Gedanke“ von Andreſew, in 
dem er die Rolle des Anton Ignatiewitſch Korſchenzow 
kreiert. 

Quintette Inſtrumental de Paris. Für das Lodzer 
muſikaliſche Publikum wird eine künſtleriſche Feier in aro⸗ 
zem Stil vorbereitet, denn am Donnerstag, den 11. Okto⸗ 
ber, kommt nach Lodz das Pariſer Inſtrumental⸗Quintett 
(Quintette Inſtrumental de Paris), welches im zweiten 
Abonnements⸗Meiſter⸗Konzert auftreten wird. Eintritts⸗ 
karten für dieſes Konzert ſind bereits an der Kaſſe der Phil⸗ 
harmonie zu haben. 


* 


Sport. 


Lodzer Sport am Sonnabend 
und Sonntag. 


Fußball. 

Heute, Sonnabend, den 6. d. M., gelangen folgende 
Fußballſpiele zum Austrag: Kraft — Kachinah, um 1.30 
Uhr nachmittags auf dem W. K. S.⸗Platz; Hakonh — Sokol 
(Bgierz), um 3 Uhr nachmittags auf dem W. K. S.⸗Platz. 
Morgen, Sonntag, den 7. d. M.: L. Sp. u. Tv. IT— 
Sokol II, um 9 Uhr vormittags auf dem W. K. S.⸗Platz; 
Burza — Hasmonea, um 11 Uhr vormittags auf dem 
W. K. S.⸗Platz: Hakoah II — Touring III um 1 Uhr auf 
dem W. 8: S.⸗Platz Touring — Cracovia, um 3 Uhr nach⸗ 
mittags auf dem W. K. S.⸗Platz; Union — L. K. S., um 


11 Uhr vormittags auf dem Wodna⸗Platz; Slowacki — 
Stern, um 2 Uhr nachmittags auf dem Wodna⸗Platz; 
Oratorium — T. U. R., um 4 Uhr nachmittags auf dem 
Wodna⸗Platz; Pogon — Bieg, um 2 Uhr nachmittags auf 
dem S. S. K. M.⸗Platz (Chojny). 


Wie ſie aufmarſchieren. 


Lodz's führende Mannſchaften treten zu ihren bevor⸗ 
ſtehenden Meiſterſchaftskämpfen wie folgt an: 

L. S p. u. To: Falkowſki; Milek, Wildner; Sykula, 
Pogodzinſli, Wolfhangel; Franzmann, Herbſtreich, Krulik, 
Wünſche, Bergmann. 

To u Ei en: Michalſti I; Kubik Al., Karaſiak; 
Hintz, Wieliczek, Kahan; Michalſki II, Wenglowͤſli, Kula⸗ 
wiak, Balezewſki, Frankus. 

L. K. S.: Mila; Cyll, Galecki; Jaſinſki, Trzmiela, 
Malek; Feja, Moskal, Krul, Sowiak, Durka. 


Radfahren. 


Der L. K. S. veranſtaltet auf der Chauſſee in Krzywle 
ein Mannſchaftsrennen um einen Wanderpreis. Der Start 
erfolgt um 9 Uhr. Ebenfalls bringt der R. S. K. O. zwei 
Rennen über 10 und 50 Kilometer für Mitglieder von 
Arbeſterſportvereinen zum Austrag. 


Korbball. 


Um die Meiſterſchaft von Lodz: Heute, Sonn⸗ 
abend, den 6. d. M., Triumph — T. U. R., um 4.15 Uhr 
nachmittags auf dem W. K. S.⸗Platz; Stow. Mlodz. 
Polskie — Geyer, um 4.15 nachmittags auf dem V. M. 
C. A.⸗Platz.— Sonntag, den 7. d. M., Stow. Mlodz. 
Polskiej — Triumph, um 10 Uhr vormittags auf dem 
Geyer⸗Platz; V. M. C. A. — Geyer um 10 Uhr vor⸗ 
mittags auf dem V. M. C. A.⸗Platz und Widzew — 
Abſolventen, um 11 Uhr vormittags auf dem V. M. C. A.⸗ 
Platz. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Nord. Am Montag, den 8. d. M., abends 7 Uhr, 
findet im Parteilokal, Reiterſtraße 13, die übliche Monats⸗ 
ſitzung der Vertrauensmänner ſtatt. Das Erſcheinen aller 
Vertrauensmänner iſt Pflicht. 

Nowe⸗Zlotno. Am Sonnabend, den 6. Oktober, um 
8 Uhr abends, findet im Paxteilokal, Cygankaſtraße 14, eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
iſt Pflicht. 


Deu'ſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Internationaler Jugendtag. Sonntag, den 7. Oktober, 
um 3 Uhr nachmittags, findet der Internationale 
Jugendtag ſtatt. jugend» und Parteimitglieder erfcheint 
zur Veranftaltung in der Petrikauerſtraße 109, 

Pabianicer Jugendbund. Am Sonnabend, den 6. Okto⸗ 
ber d. J., um %7 Uhr abends, findet im eigenen Lokale, 
Fabryezna 32, ein Tanzkränzchen mit Unterhaltung ſtatt, zu 
welchem alle Jugendgenoſſinnen und Jugendgenoſſen hiermit 
eingeladen werden. 

Ortsgruppe Alexandrow. Am Sonntag, den 7. Oktober 
d. J., um 1 Uhr nachmittags, veranſtaltet die Ortsgruppe des 
D. S. J. P. gemeinſam mit dem T. U. R. und der „Freiheit“ 
aus Anlaß des Internationalen Jugendtages im Saale des 
„Volkshauſes“ eine Akademie, wozu alle Genoſſen und Ge⸗ 
noſſinnen ſowie Gäſte höflichſt eingeladen ſind. Abends um 
6 Uhr findet ein Lichtbildervortrag im Saale der „Freiheit“, 
Lenczyeka 13, ſtatt, über Jugendſchutz und Jugendrecht. 

Der Vorſtand. 

Konſtantynow. Familienabend. Die hieſige Orts⸗ 
gruppe veranſtaltet heute abend ab 6 Uhr einen Familien⸗ 
abend, zu dem alle Mitglieder und Sympathiker höflichſt eine 
geladen ſind. 


Verantwortlicher Schrift eſter Armin Zerbe, Herausgeber: 
Eadwig Kat, deu f: J. Bıranomfll, Cooz. Peteikauer 109, 
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Zähne 
künſtliche. Gold- und Pla, 
tin⸗Ktonen Goldbı üd: n. 
Zihnbehandlung u Plom- 
bieten, ſchmerzloſes Zahne 

ziehen. 

Empfangs funden ununter⸗ 
brochen von 9 Uhr Früh 

bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geſtattet. 


Metallbett⸗ 


Sportwagen, 
ſtellen, Draht- und Volſter. 
matratzen ſowie Matratzen 
„Pate it“ nach Maß für Holz⸗ 


beriſtellen, Waſchtiſ d 
Bubörtichesftabiett fee 
TONDOWSKA ſten im Fabrikslager 


51 Sind 81 


Dobropol“ 
Telephon 74 98, 2 v 


Lodz. Betrifauer 73, im Hof, 


Ein kleines 


Grundſtück 


Haus mit Garten zu der⸗ 
kaufen. Stangtowa Ne. 15, 
Neu: Choſny. 21 


Rıpalfiererinnen 
u. Rohnnäherinnen 


Lönnen ſich melden in der 
Sweater Fabrik Giiklich 
& Lublinski, Zuwadzka & 


5 A 811i 
— -— — ͥ TcLlL 


| Kino⸗Theater 


PALAC 


Petrikauer Straße 108 


Zubardzer Evang. i 
Kirchengeſangverein 


Heute, Sonnabend, den 6. Oktober, 8 Uhr abend, 
fiadet im Saale des Trinitatiskirchengeſangvereine, 
Ranftaniner Straße 4, ein 


Familien⸗Abend 
222 
Famiiten⸗ end 
mit rei hhaltigem, abwechflungsvollem Programm, ſtatt. 

Zur Aufführung gelangt: 1) „Sturmnacht“, Drama 
aus dem Seemannsleben in einem Akt von Carl Voſen; 
2) „Die Poſaune von Jericho“, Poſſe in einem Aufzug 
von W. C. Ruter. . = 

Die Mitglieder nebſt werten Angehörigen, alle lieben 
Sangesbrüder, Freunde und Gönner des Vereins ladet hierzu 
höflichſt ein } 


Nach derberühmten Erzäh⸗ 


Ogloszenie. 


Magistrat m. Lodzi podaje do publicznej wiadomnsci, Ze w mysl 
uchwaly wady Miejskiej Mr. 111 2 dnia 29 marca 1928 roku Oddziat 


Rezulacji Wydziatu Budownictwa pobierac bedzie nastepujgce oplaty: 


a) za uzgodnienie przez Oddziat Regulacji Miasta planu sytuacyj- 
nego i projektu budowlanego 'nieruchomosci, 2 zamierzeniami 
regulacyjnemi miasta po zt, 5,— od sprawy; 


b) za uzgodn'enie przez Oddziat Regulacji Miasta planu parcela- 


cyjnego nieruchomosci 2 zamierzeniami regulacyjnemi miasta 
nie przekracza 


d ile teren parcelacyjny 
* ½ hektara 2. 10.— 
do 1 x „ 15.— 
„„ 25. 
2 „ DD 
„ l „ . 
* 3 Rn 27 40.— 
„ 4 ä „ 50.— 
* 5 * * 70.— 
- * 8 * * 90.— 8 
5 * 0 77 17 110.— 
za katdy nastepny hektar i jego czesc 10.— 


c) za przerobienie przez Oddziat Reguiacji Miasta w razie konie- 
cznej poirzeby lub na ich zyczenie planu parcelacyjnego nieru- 
chomosci o ile teren parcelacyiny nie przekracza 


1 ba po zl. 210.— za ha 

za * * » 182 50 * * 
2a 3 W „ „ 155.— „5 „* 
zu A „ ee 
24 5 „„ „ „* 100. — „„ 
, 2 BRON ; 
za 20 nn» 65.— * 
za 40 „% „ 2 50.— » un 
za 80 5 »n 40.— » ** 
za 100 * * * 32.50 * * 
ponad 210 nn mn 30.— „ 2 


Wyzej wspomniana uchwala Rady Miejskiej zgodnie z reskryp-| 


tem Urzedu Wojewödzkiego w Lodzi L. SM. 3711 2 dnia 4 wrzesnia 


1928 roku — nie podlega zatwierdzeniu przez wia dze nadzorcza. 
Lodz, dnia 3 pazdziernika 1928 roku. 


Prezydent m. Lodzi 5 
(-) B. Ziemiecki 
Przewosdniczacy 
Wyüziatu Budownictwa 
Lawnik 


OR. Izdebski. 
EM 


Przetarg. 


Magistrat m. Lodzi oglasza publiczny przetarg na 
wybudowanie klozetöw, pralni i parkanu na posesji domöw 
mieszkalnych dla pracowniköw miejskich przy ul. Podmiejskiej. 

Termin skladania ofert uplywa dnia 10 pazdziernika 
1928 roku o godz. 12-ej, tego2 dnia nastapi otwarcie ofert 
o godz. 14-ej W pokoju Nr. 43. re 

Slepy kosztorys i warunki przetargu otrzymad moäna 
w Magistracie — Plac Wolnosci Nr. 14, III pietro, W pokoju 
Nr. 52, 


lung von J. M Careteo „La Venenosa“ 


Die Verwaltung. 


Nanſtliche 
u Sonn- 


mit Abgangszeugnis einer 


Bäckerei geſucht. 
Nr. 42, Halteſtelle Mar pſin. 


MiejsRi 


Kinematograf Oswiatowy 
ö Wodny Rynek (rög Rokicisekiei) 
Od wtorku, dnia 2 do poniedzialku. dnia 8 paidziernika 
1923 roku wlacznie 


Dia dorostych poczgtek seanssw o godz. 18.45 i 21. 
w soboty i w niedziele o god. 16.45, 18.45 i 21. 


Syn Marnotrawny. 

Naste pn, program; Danton i Robespierre. 
Die miodzieiy poczstek seansöw e gods. 15 i 17, 
w soboty i w niedziele o god. 13 i 15. 

Zyd wieczny tulacz 
wedıug powie.cı Eugenjusza Suego. 

W poezekalnisch codz. do g. 22 audycje radjofoniezne 


1-70, 1-60, I-90 er. 
1-25. 11-20, II—IN gr. 


Ceny miejse dla doroslych 


a = „ mlodziesy 


Lodzer Muſilverein 
„Stella“ . 


allen Mitgliedern 


10.8, 7 Uhr abends im erſten 
Termin und, fails nicht genügend 
Mitglieder erſcheinen, am ſelben 
Tage um 8 Uhr im 2. Termin, die 


Bortfegung der 


ankrllcer Goller alverſammlung 


Ratıfindet. | 
1 Um unbedingtes Erſcheinen aller Mitglieder wird 

gebeten 

re in Die Berwaltung. 

Turn- de 

le sen „Dombrowa 

ers mes Lodz. 

. Heute, Sonnabend, den 6. Oktober. 


findet im eigenen Lokale. Tue zynſta 17, 
um 7 Uhr abends im eiſten und um 8 
Ahr abends im 2. Termin, eine 


außerordentliche 
Generalverſammlung 
Ratt. — De wichtige Angelegenheiten zu erledigen find, 


5 wird um vollzähiges Eiſcheinen der Witgtieder er ſucht 


* 8 8 N 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits⸗ 
N partei Polens. 
die Ortsgruppe Lodz: Zentrum 
veronſtaltet beute, Sonnabend, den 6. Oktober, ab b Uhr 
abends, im Lotal Pen iteuet 9, einen 
Preispreverence⸗Abend 


Ulle Parteimitglieder und Sympathiker wer den 
hierzu höfl. eingeladen. 
Der Vor ſtand. 


Ein ehrlicher 


Burſche 


als Zeltungsausttäger geſucht Zu melden bei Julius 
Walta, Pabianice, Sienkiewicz 11. 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Uingentrantheiten 

iſt nach Polen zurückgekehrt. 

ene zen 10 is 1 Mir nat. 
Montuszii 1, Tel. 9.97. 


von erstem Epesialikten 
Heilan ſtalt m. zahackeztliches Kabinett 
Petrikaner 294 (am Seperſchen Ringe), Tel. 28. 
15 der Dablanicer 9 ” 
empfängt Patienten aller Krauſheiten täglich ven 
10 Ute früh bie 6 Uhr abends, f 
Impfungen gegen Pocken, Finalyfen (Harn, Blut — anf 
Syphiite —, Sperma, Sputum uſw.), Operationen, Bere 
bat „ Reentendefuhe. — Konlnltstisn 3 Zietg, 
Pperationen und Eingelſfe nach Derabredunng. Elekteiſche 
Bäder, Quarzlampenbeftrahlung, Elekteiſſeren, Roentgen. 
hne, Rronen, goldene und Platin- Becken. 
unt peiertagen geöffnet dis 2 Uhr nachm. 


9 PR RER Ein 
Lehrling paufhurnhe 
kann fi melden im Gar: 


derobengeſchält Gluwna 
Nr. 17. — 62 


Volksſchule im Alter von 18 
Jahien für eine größere 
Ruda ⸗ 
Pabianicka, Sıasz'c Straße 


Sinfonieorcheſter unter Leitung 
von J. Sandomierſti. 


Ax. 278 


Feierliche Eröffnung! Im Programm der Schlager der Saiſon 1928/29 


„Giftige Lippen“ Raquel Meller 


Drama einer Frau, die vom Schick al gebrandmorkt wurde. 


Beginn um 12 Uhr. — Preiſe 
der Mlötz von 12 — 3 zu 
50 Gr. und 1 31. 


Kirchlicher Anzeiger 


Johaunis- Küche. Sonntag, Klich veihfeſt und 44. 
Stiitungsfelt des St Johannis Küchengeſang vereins, 
10 Uhr vormittags: Beichte, 10 Ube: Hauptgottes- 
dſenſt mit Klegeng eſang und hl. Abend ohl — P. 
Dietrich; 12 Uhr mittags: Sottesdienſt in polniſcher 
Sprache — Pafısr Bibar Lipſth 3 Uhr rodm.: Kin⸗ 
dergotlesdienſt — Paftor-Bikarx Sipfti. Montag, 8 Uhr 
abends. Miſſiensſtunde. 

Stadtmiſſtens ſaal. Sonntag, 7 Uher abends Zünge 
lings“ und Jungfeauenverein — Paſtex Bito L piki. 
Freitag, 8 Ühe abends: Vortrag — Dlak. Dobeijıein. 
Sonnabend, 8 Uhr abends: Gebetegemeinſchaft — 
P. Dietrich. 

Zünglingsverein.. Dienstag, 8 Uhr abends: Bibel⸗ 
unde — P Dteteſch. 

. Watthälitiche. Sonntag, 10 Uhr vorm.: Got: 
tesbienft Dar. Doberſtein. 0 

St. Matthäſaal. Sonntag, 5 Ubr nehm: weibl, 
Jugenodund — WI Dietrihd. Montag, 6 Uhr abends: 
Frauenbund — Baltor Bikar Berndt. 

Grauenderein der St. Joh. Sem. Donnerstag, -E 
Ahr nachm.: Borirag — P. Dietrich. 

ſyrauenverein der St. Mattb. Gem. Mittwoch, E 
Uhr nachm: Borırag — Pafıor-B far Lipſbi. 

Dom erowa Sonnta, 3.30 Uhr nochm: »Ein 
weihung des Friedholskreuzes — Diak Doberſtein. 


Ehrinlige Gemeinigaft innerhalb der evang. Iuth 
Landeskiiche, Alefſe Kosciuszki Nr. 57. Sonnabend 
7.45 Uhr: Jugendbund unde für Jünglinge und junge 
Männer. Sonntag, 8.45 Uhr: Gebetfiunde;. nachmiitog⸗ 
4 Uh: Eemedanſteier für die mä nl. und weibl. Ju 
gend mit CThorgeſängen und Vorträgen und 8 Ahr; 
für ältere Ber onen. Mit woch, 4 Ahe nochm.: Frauen 
ſtunde; 8 Uhr abends: Vortrag über die Jg. Kor fe 


renz in H Une fors, gehalten von Heirn Pied. Gracbſch 


Donnerstag, 6 Uhr: Kinderſtunde 7.45 Uhr: Bibel 


ſtunde. 


eewsalnalte 7a. Sonnabend, 71 Uhr: gemiſcht, 
Jugendbundſtunde. Sonntag 3 nachmittags: Evan 
geliſatlonsvetſammtung. Freitag, 7.80 Uhr abeuds 
Bibelſtunde. 

Konſtantznow, Großer Ning 22. Sonntag, 2 Uhr 
Evangelifation. Mittwoch, 8 Uhr: gem. Jugendbund 
ſtunde. a N 

Sastiften - Kirche, Nawrotitraße Nr. 37. Sonntag 
9 80 Ubr vorm.: Wredigigotterdienit ud Aer dme h 
— Prediger O. Lenz; 4 Uhr nachm: N. iſet erſch 
über Umerifa — Bred. O Lenz. Im Anſchiuß Bere 
junger Männer und Jungfraven. Montag, ½8 Ubı 
dends: Gebetesverſammlung. Donnerstag, 4 Uh. 
nahm. Fraue vereim 1/,8 abends: Bibelltunde, 

Baptiken-Kirche, Ragowſtaſtcaße 43. Sonntag 
10 Uhr vorm.: Predigigottesdienit — Breb. A. Weneke 
4 nachm.: Predigtgottesdtenſt — red. A Wens ka. In 
Anſchluß: Jugendverein Dienstag, 1.30 Ubr abends 
Gebetsverfammlung. Freitag, 7,30 abends: Bibelf und 

Baptiken-Airde, Baluty, ellexandrowſtanraße 60 
Sonntag, 10 Uhr vorm.: Brebiotgottesbienft — Pıeb 
J fteg nachm 4 Uber: Predigtgottesdi⸗ nit — Pied 
J. Felter. Im Anſchluß: Jugendverein. Miuwoch 
1,8 Uhr abends: Bibelftunde, x 7 


NKabegeszeg — Beibans. 18 Sonntag n. Trinitatis 
sa am vorm. Eintedanfgottesdienn — Miſſtona 

endel. 

Gemelndeſaal — AIgierfla 162. Sonntag, 2 Uh 
nachm.: Ki deiſtundez 4 Uhr nochm: Evangelijation — 
Müfionar Schendel. Montag, abends 7. 0 Uhr abends 
be meinſchaſisſtunde — Milfionae Schendel. Dienstag 
7.30 Uhr abends: Bibelfunde — P Hammer meiſtet 
Freitag, 7.80 Uhe abends: Jungfrauenfiunde — P. Ham 
mei meiſter. 

Evangelifäe EhriRen, Wulesanſta 138. Sonntag 
10 Uhr vorm.: Predigigottesdienſt — Pred. Clauſe 
4 Übe nachm: Predigtgottesdienſt — Pied. U. Elaufe 
Im Unſchluß: Jugendbund. 

Dienstag, 7 Uhr abends: Geheteftunde in Rado 
goszez. Sadowa 8. 


Sonnabend, den 6. Oktober. 


Bolen 

Warſchan 19 Veiſchiedenes, 20.20 Leichte Mufil 
22 30 Tanzmuſik. 5 8 

Katte itz 1930 „Berühmte Legenden der Menſch 
heit“, 22 Au Tanzmufik. g 
Krakan 12.11 Schallplattenkonzert, 16 Jugend 
Runde, 10 Verſchtedenes 

Polen 17.40 Frauenecke, 22.40 Tanzmufik, 2 

Nachtkonzert. g 


Ausland 


Berlin 11 Schallplattenkonzert, 16.90 Unter hal 
tungs mufik, 20 Tragödie: „Liebe, danach Tanımufl 

Breslau 12.20 Schallplattenkonzert, 16 Bücher 
ſtunde, 16 30 Schlagernachmitiog, 2016 Luſiſplel: „De 
rine und der Zufall“, 22.30 Tanzmuſik. 

Frankfart 33 Schallolattentonzert. 14 55 Jugend 
ſtunde, 8 45 Klaſſiſche Opereiten, 18 10 Leſeſtunde, 2 
Operetten Abend. 

Hamburg 11 Schallplattenkonzert, 15.30 Bücher 
ſtunde, 2 Operette: Nanon“, darauf Konzert. 

Köln 10.15 Schallplatienkonzert. 13.05 Mittags 


konzert, 17.10 Frauenſtunde, 17.45 Kemmeimpfik. 19 7 


Die Stunde des Arbeiters, 20 Luſtiger Abend, daran 


Nachtmufik. 


Wien 11 Vormittags muſit, 16 Nachmittage fonzer 
19.15 Rammermufit, 20.15 „Der Clown wider Willen 
darauf Adendkonzert. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 278 
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Prälat Seipel provoziert 


Unnvergeſſen ſind die neunzig Menſchenleben, die am 
15. Juli 1928 in Wien der entfeſſelten Schoberpolizei zum 
Opfer fielen und wieder droht die Gefahr eines ungegzu 
‚ren Blutvergießens. Der ſeit jenem unglückſeligen Tage 
im einzelnen Bundesländern ſtark in die Halme geſchoſſene 
Heimwehr⸗Faſchismus fühlt ſich bereits ſtark genug, die ſo⸗ 
zialiſtiſche Arbeiterſchaft durch einen Aufmarſch in dem ſei⸗ 
ner großen Mehrheit nach ſozialdemokratiſchen Wiener⸗ 
Neuſtadt herauszufordern und die chriſtlichſozial⸗groß⸗ 
deutſche Regierung tut alles, um die Gefahr eines blutigen 
Zuſammenſtoßes zu ſteigern. „Heimwehr“ nennt ſich die 
von der Seipel⸗Regierung protegierte ſaſchiſtiſche Orgaui⸗ 
ſation, die ſich ausgerechnet das ſozialdemokratiſche Wiener⸗ 
Neuſtadt ausgeſucht hat, um „die Heimat zu ſchützen“ und 
es iſt gerade die ſteiriſche Heimwehr, die in ihrem Organi⸗ 
ſationsgebiete den brutalſten Betriebsfaſchismus betreibt, 
die den Kern dieſer Kundgebung bilden ſoll. Frech prahl⸗ 
ten die Veranſtalter bei der Ankündigung der unzweifel⸗ 
haft gegen die Arbeiterſchaft gerichteten Demonſtration von 
einem „Marſch auf Wien“ und es iſt begreiflich, daß 
der ſozialdemokratiſche Schutzbund dieſe Herausforderung 
durch die Ankündigung einer Gegendemonſtration beant- 
wortete. Die dadurch entſtandene Gefahr einer Kata⸗ 
ſtrophe, die natürlich durch den Heimwehr⸗Aufmarſch allein 
ſchon gegeben war, erſchien wohl der öſterreichiſchen Regio⸗ 
rung noch nicht groß genug und ſo hat ſie am Montag den 
Auſmarſch der Sozialdemokraten durch den Direktor der 
Staatspolizei in Wiener⸗Neuſtadt verbieten laſſen. Herr 
Seipel rechnet damit, daß die Arbeiter ſich unter keinen 
Umſtänden verbieten laſſen werden, in ihrer Stadt einem 
etwaig beabſichtigten Ueberfall der Steidle⸗Pabſt⸗Horden 
vorbereitet gegenüberzuſtehen und ſo hat ſie das Verbot 
erlaſſen, um die bis zur Weißglut gediehene Erregung der 
Maſſen noch zu ſteigern. Der Hauptgrund liegt allerdings 
darin, daß die Regierung eine geordnete, disziplinierte 
Kundgebung der Sozialdemokraten nicht will und daß ſie 
hofft, es werde dann um ſo leichter zu Zuſammenſtößen 
kommen. Es iſt alſo alles geſchehen, was den 7. Oktober 
zu einem kritiſchen Tag erſter Ordnung für Oeſterreich zu 
geſtalten imſtande iſt. 


Die ihrer Verantwortung bewußte ſozialdemokratiſche 
Parteileitung iſt bis an die alleräußerſte Grenze des Ent⸗ 
gegenkommens gegangen, als ſte, wie bekannt, der Regie⸗ 
rung den Vorſchlag unterbreitete, beide Aufmürſche zu ver⸗ 
bieten, doch Herr Seipel zeigte plötzlich einen ungeheueren 
Reſpekt vor der Verſammlungsfreiheit und lehnte den Vor⸗ 
ſchlag ab. Dieſer Reſpekt erwies ſich nur gegenüber der 
faſchiſtiſchen Heimwehr als dauerhaft, wie eben das Ver⸗ 
bot der ſozialedmokratiſchen Kundgebung beweiſt. So faßt 
der an der Spitze der öſterreichiſchen Regierung ſtehende 
Prälat die Verſammlungsfreiheit auf: den Heimwehr⸗Ban⸗ 
den iſt es erlaubt, in einer Stadt mit überwältigender ſo⸗ 
zialdemokratiſcher Mehrheit die Bevölkerung durch einen 
Maſſenaufmarſch zu provozieren, die ſozialdemokratiſchen 
Arbeiter dagegen haben demutsvoll das Feld zu räumen. 
Die ſozialdemokratiſche Partei ging noch weiter. Um die 
Gefahr von Zuſammenſtößen zu bannen, war ſie nicht ab⸗ 
geneigt, auf einen Vorſchlag des Polizeidirektors von Wie⸗ 
ner⸗Neuſtadt einzugehen, der dahin ging, durch entſpre⸗ 
chende Abſperrungsmaßnahmen die beiden Kundgebungen 
räumlich vollkommen zu trennen, aber die Heimwehrſührer 
lehnten dies ab, weil ihren Scharen dadurch ein Teil der 


2 


EN 
E 


Lodzer Volkszeitung 


zr . 


——— — — — — 


Stadt nicht zugänglich geweſen wäre und die ihnen 
auf den Wink gehorſame Regierung beeilte ſich, dem Befehl 
der Faſchiſten zu entſprechen, denn es entſpricht auch ihrem 
Wunſche, jeder Sicherung für einen unblutigen Verlauf des 
7. Oktober ſorgſam aus dem Wege zu gehen. 

Die Seipel⸗Regierung würde vergeblich verſuchen, für 
das, was am 7. Oktober geſchehen kann, die Verantwortung 
abzuwälzen. Seit Jahresfriſt dürſtet der Heimwehr⸗Fa⸗ 
ſchismus nach Arbeiterblut und daß er den Augenblick dazu 
für gekommen hält, daran trägt die chriſtlichſozial⸗groß⸗ 
deutſche Regierung ihr vollgerüttelt Maß von Schuld. Durch 
ihre Duldung und Unterſtützung iſt es ſoweit gekommen, 
daß Oeſterreich heute am Rande eines Bürgerkrieges ſteht, 
ſie war es, welche die Bildung und Bewaffnung der faſchi⸗ 
ſtiſchen Gewaltbanden ermöglicht hat. Schon früher hat die 
Heimwehr von den Organiſationen der bayriſchen Einwoh⸗ 

merwehr Geld, Munition und Waffen aus München bekomf⸗ 


| 


men, aber unter Steidle ſiechte fie dennoch dahin, bis die 


Regierung den früheren Hauptmann Pabſt, den Organi⸗ 


ſator des Kapp⸗Putſches und Urheber des Mordes 
an Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg 
als „bevollmächtigten Vertreter“ Einlaß nach Oeſterreich 
gewährte und ihm ſogar das Auto des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters zur Verfügung ſtellte. Dieſer hundertſache Mör⸗ 
der und berufsmäßige Putſchiſt durſte, ausgeſtattet mit dem 
Wohlwollen Seipels und der Seinen, durch Plünderung 
der ftantlichen Waffenmagazine die Ausrüſtung der Heim⸗ 
wehr mit Waffen aller Art ungeſtört betreiben. Mit Ein⸗ 
verſtändnis der öſterreichiſchen Regierung hält ſich Pabſt 
ſeither unter dem falſchen Namen „Kaufmann Walter Pe⸗ 
ters aus Hantburg“ in Oeſterreich auf, Er, der die Erz⸗ 
berger-Mörder Schulz und Tileſſen durch Vermitt⸗ 
lung der Tiroler Landesregierung auf der Flucht durch Ti⸗ 
rol mit falſchen Päſſen ausſtattete, er, der um die Ermor⸗ 
dung Ralhenaus gewußt hat, gerade er iſt dazu aus⸗ 
erſehen worden, Oeſterreich zu einem „Ordnungs⸗ 
ft aa t" im Siume ber blutigen Unterdrückung der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Arbeiterbewegung und der Vernichtung der Demo⸗ 
kratie zu machen und welcher Stellung ſich dieſer Lump und 
Mordorganiſator erfreut, darüber hat die Wiener „Arbei⸗ 
ter⸗Zeitung“ in den letzten Tagen Dokumente veröffentlicht, 
aus denen hervorgeht, daß die von dieſem gemeinen Ver⸗ 
brecher verübten Diebſtähle an ſtaatlichem Gut unter Mit⸗ 
wiſſen und Mithilfe hoher Funktionäre des Landes Tirol 
erfolgten und daß die Tiroler Landesregierung Hand in 
Hand mit ihm die politiſche Beſpitzelung der Heimwehr un⸗ 
bequemer Perſonen praktiziert. 

In dieſen zu allem fähigen Verbrecherhänden liegt 
gegenwärtig die Leitung des Heimwehrfaſchismus, der da⸗ 
rauf ausgeht, durch einen Aderlaß die mächtige öſterreichi⸗ 
ſche Arbeiterbewegung zu ſchwächen und wenn möglich zu 
vernichten. „Krieg dem Auſtro⸗Marxismus“ lautet das 
Feldgeſchrei, die Arbeiterſchaft aber weiß, daß der Krieg 
ihr gilt und daß ſie zu Boden geworfen werden ſoll, damit 


Sonnabend, den 6. Oktober 1928 


Schlacht zwiſchen Bauern und Figennern 
Fünf Zigeuner getötet, viele verwundet. 

In der Gemeinde Pobedim bei Neuſtadtl an der Waag 
in der Tſechoſlowakei lagert eine große Zigeunerkolonie 
von 170 Perſonen. Die Zigeuner begingen große Feld⸗ 
diebſtähle und bedrohten die Bewohnerſchaft des Dorfes. 
Da die Dorfbewohner die Diebſtähle der Zigeuner nicht 
verhindern konnten, beſchloſſen ſie, die Felder in der Nacht 
ſelbſt zu bewachen. Mit Gewehren und primitivſten Ge⸗ 
ſchoſſen bewaffnet, verwundeten fie in der vorigen Woche 
einen Zigeuner. Die Zigeuner drohten den Bauern, ſich 
bei dem ſonntägigen Kirchweihfeſt zu rächen. Tatſächlich 
zündeten ſie am Sonntag zwei Schober in unmittelbarer 
Nähe der Gemeinde an. Die Bevölkerung war durch dieſes 
Ereignis äußerſt erregt. Gendarmen verhafteten Montag 
drei Zigeuner, auf denen der größte Verdacht laſtete, und 
überſtellten ſie dem Gericht in Neuſtadtl an der Waag. In 
der Nacht von Montag auf Dienstag rottete ſich die Be⸗ 
völkerung der Gemeinde Pobedin zuſammen, bewaffnete 
ſich mit Heugabeln, Stöcken, Keulen und ähnlichen Waffen 
und drang in das Zigeunerlager ein. Die Dorfbewohner 


Eine 


überfielen die Zigeuner, und es wurde feſtgeſtellt, daß bei 


die uneingeſchränkte Herrſchaft des Beſitzbürgertums auf⸗ 


daher 
wirkſam zu be⸗ 


gerichtet werden kann. Sie mobiliſiert 
Kräfte, um dem faſchiſtiſchen Anſturm 
gegnen. f 

Für unſere öſterreichiſche Bruderpartei, die 
ſtärker von den Feinden der Arbeiterſchaft gehaßt wird, je 
mehr die Arbeiter aller Länder ihren ſtolzen Aufſtieg bes 
wundern, find ſchwere, entſcheidungsvolle Tage gekommen. 
Es iſt der heiße, leidenſchaftliche Wunſch der Arbeiter aller 
Länder, fie möge aus den drohenden Gefahren heil und ge⸗ 
ſtärkt hervorgehen! 


Die blonde Alex. 
Roman von Hans Mitteweider. 
(34, Fortſetzung) 
„Ach, dann iſt es freilich lein Wunder“, erwiderte die 


Frau. „Er mag es allerdings nicht gern, daß ich davon 
ſpreche. Er war damals bis gegen zwei Uhr bei mir geblie⸗ 


ben, und Sie werden begreifen —“ N 

„Aha, nun verſtehe ich alles!“ ſagte Alexandra leichthin, 
und da ihre Kleider getrocknet und gebügelt waren, ſo zog ſie 
ſich um und verließ die Mühle, nachdem die Müllersleute ihr 
abermals gedankt hatten. 8 * 

Sie ſchritt langſam den Weg zurück, vollkommen zufrie⸗ 
den mit dem, was fie erfahren hatte, als fie hinter ſich im 
Hauſe einen lauten Zank hörte. 

Sie ging trotzdem weiter, blieb aber ſofort ſtehen, als ſie 
ſich beim Namen gerufen hörte und den Müller in voller 
Eile auf ſich zukommen ſah. j . 2 

„Sie haben mir etwas zu ſagen vergeſſen?“ fragte ſie 
freundlich. N 

„Eigentlich nichts weiter“, erwiderte Bernard. „Meine 
Frau ſagte mir nur, daß ſie Ihnen verraten hätte, wie ich 
damals erſt gegen zwei Uhr das Schloß verlaſſen habe. Es 
iſt doch weiter nichts dabei —“ 

„An ſich gewiß nicht, aber es kann von Wert ſein, falls 
Sie eine Beobachtung betreffs der Mordangelegenheit gemacht 
hätten. Ich bin überzeugt, Miſter Bernard, wenn Sie damals 
gejagt hätten, was Sie willen, dann wäre der Ausgang bes 
Prozeſſes nicht jo verhängnisvoll für den jungen Deren 
geworden.“ 

„Inwieſern?“ 

„Das weiß ich natürlich nicht.“ 

„Und außerdem iſt er ja tot, 
noch jene alten Geſchichten?“ 

„Das ſagen Siel Wenn ich Ihnen nun erwidere, daß 
die Prinzeſſin nichts ſehnlicher wünſcht, als die Unſchuld ihres 
Gatten nachzuweiſen? Und wenn ich ihr ſage, was ich heute 
erfahren habe?“ 

„Niemand wird Ihnen glauben, wenn ich es beſtreite 
erwiderte der Müller trotzig. 

„Sie würden alſo vor Gericht bei Ihrer falſchen Behaup⸗ 


Was kümmern uns heute 


1 * 


ſchon um elf Uhr das Schloß verlaſſen 
Sie müſſen einen beſon⸗ 
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tung bleiben, daß Sie 
haben?“ fragte Alexandra ernſt. f 
ders triftigen Grund zu dieſer Ausſage haben, die nach dem 
Geständnis Ihrer Frau eine Lüge iſt!“ 

Der Miller erbleichte und errötete abwechſelnd, und end⸗ 
lich ſtieß er hervor: 

„Kein Geſetz kann mich zu einer neuen Ausſage zwingen.“ 

„Sie haben recht, wenn Sie Ihr eigenes Gewiſſen nicht 
als höchſtes Geſetz anerkennen“, gab Alexandra darauf zurück. 
„Ich will Ihnen ganz offen ſagen, daß ich mich bemühe, jenen 
Mord aufzuklären, und daß es mir ſehr verdächtig erſcheint, 
daß der jetzige Marquis Ihnen ohne weiteres dieſe Mühle 
hier in Freipacht gab. Das tut man doch nur gegenüber 
jemand, der einem einen großen Dieuſt geleiſtet hat. Würden 
Sie mir nicht ſagen, welchen Gefallen Sie damals Ihrem 
Herrn erwieſen haben? Beſtand er eben darin, daß Sie die 
Lüge ſagten?“ 

Und als Bernard ſchwieg, ſuhr fie mutig fort: 

„Ich begreife, daß Sie ſich Ihren Beſitz nicht entreißen 
laſſen wollen. Sie vergeſſen aber ganz, daß eines Tages 
doch die Wahrheit an den Tag kommen kann, und was dann? 
Andererſeits aber gebe ich Ihnen zu bedenken, daß auch die 
Prinzeſſin dankbar ſein wird, ſalls ſie eine neue Spur ent⸗ 
deckt, um die Unſchuld ihres Gatten nachzuweiſen. Ich will 
etzt nicht weiter in Sie dringen. Vielſeicht kommen Sie 
ſelbſt bald einmal zu mir, um mir zu erzählen, was Sie dar 
mals erlebt haben. Für heute leben Sie wohl!“ 

Sie ließ den Mann ſtehen und begab ſich erſt noch ein⸗ 
mal zu dem Pfarrer, dem ſie ihre neue Entdeckung mitteilte. 
Darauf kehrte ſie erſt ins Schloß zurück und betrat die Halle 
zu gleicher Zeit mit Pierre Renard, der alſo eben aus London 
zurückgekehrt war, merkwürdigerweiſe ohne feinen Herrn. 

Er grüßte ſie faſt ehrerbietig, ſchaute ihr aber mit einem 
böſen Blicke nach, als ſie auf ihr Zimmer ging, und was dieſer 
Blick zu bedeuten hatte, das ſollte Alexandra noch in gleicher 
Nacht erfahren. 

Sie hatte ſich an eines der offenen Fenſter ihres Schlaf⸗ 
zimmers geſetzt, in banger Sorge, daß vielleicht ihr Vater ſich 
wieder nach Harrow wagen würde, und erſt in ſpäter Stunde 
wollte ſie ſich erheben, um ſich auszukleiden und zu Bett zu 
logen, als ſie plötzlich ein Geräuſch an ihrer Tür hörte. 

Es war, als verſuchte jemand, die Klinke niederzud rücken. 


um fo’ 


alle ihre 


ſchloſſen und den Schlüſſel im Schloſſe 


der blutigen Schlacht zwiſchen den Dorfbewohnern und den 
Zigeunern auch geſchoſſen wurde. Durch die Unterſuchung 
wurde weiter feſtgeſtellt, daß fünf Perſonen getötet, 
vier tödlich und eine Menge Perſonen leicht verletzt wur⸗ 
den. Von den Bauern wurden einundzwanzig verhaftet, 
unter ihnen auch der Bürgermeiſter von Pobedim. 


Dem Bürger Vanowitz iſt ſeine Frau abhanden gekommen 


In manchen kleinen Gemeinden iſt es noch Sitte, daß 
wichtige Gemeindeangelegenheiten, die zur aggemeinen 
Kenntnis gebracht werden müſſen, durch einen Dorftromm⸗ 
ler am Marktplatz ausgetrommelt werden. Der neuzeit⸗ 
liche Geift mit den Plakaten hat ja mit dieſer allen Sitte 
aufgeräumt, aber in der Slowakei, wo es noch genug Anal⸗ 
phabeten gibt, wird das Austrommeln noch immer ange⸗ 


wendet. Was wird nicht alles ausgetrommelt! Exeku⸗ 
tionen, freiwillige Verſteigerungen, Hundeſperre, Vieh⸗ 


ſeuche, Aſſentierungen uſw. uſw. Der ſeltene Fall, daß 
eine Gattin, die verloren ging, durch den Gemeinde⸗Aus⸗ 
trommler der Oeffentlichkeit zur allgemeinen Kenntnis ge⸗ 
bracht wurde, hat ſich in der flowakiſchen Gemeinde Peter⸗ 
dorf ereignet. Als Stefan Banowitz von ſeiner Waffen⸗ 
übung heimkehrte, fand er ſeine Wohnung geſchloſſen und 
ſein junges Weib verſchwunden. Nachbarsleute, ein Ehe⸗ 
paar Polacek, machten ſich aus dem eiferſüchtigen Gatten 
einen guten Tag und rieten ihm, den Fall durch den Dorf⸗ 
trommler zur allgemeinen Kenntnis bringen zu laſſen. 
Geſagt, getan. Alſo nahm der Trommler an den üblichen 
Plätzen Aufſtellung, wenn er ſeine Runde macht und dafür 
vorſchriftsmäßig bezahlt wird, und verkündete zum Gau⸗ 
dium aller Einwohner von Peterdorf unter mächtigem 
Trommelwirbel: „Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht, daß dem Bürger Stefan Banowitz ſeine Frau 
abhanden gekommen iſt. Alle Perſonen, die auf die Ver⸗ 
lorengegangene ſtoßen, werden arfgefordert, ſie beim Ge⸗ 
meindeamte dem Beſitzer zurückzuerſtatten!“ Die Fran 
wurde tatſächlich auch gefunden. Sie befand ſich nämlich 
bei ihren Eltern. Seit jenem glücklichen Einfalle aber, der 
dem Büdger Banowitz ſeine Gattin durch Trommelſchlag 
wieder zurückgebracht hatte, hatte Banowitz keine ruhige 
Stunde mehr in der Gemeinde. Er war dem Gelächter von 
jung und alt ausgeſetzt, 


RE rr EBERLE . ... 


Das konnte nicht gelingen, weil ſie von innen abge⸗ 
hatte ſtecken laſſen. 

Doch wie erſtaunte ſie, als ſie gleich darauf ein kratzendes 
Geräuſch vernahm und unmittelbar den Schlüſſel zu Boden 
fallen hörte. 

Sie wußte ſofort, wer ſich an der Tür zu ſchaffen machte, 
und ſie erbebte bei dem Gedanken, daß Pierre Renard ein⸗ 
treten könnte. Sie ſollte jedoch noch eine ganz andere Ueber⸗ 


raſchung erleben. 


Anſtatt die Tür zu öffnen, ſchob der Elende anſcheinend 
eine Röhre in das Schlüſſelloch. 

Alexandra ſplürte, daß das Zimmer ſich mit irgendeinem 
erſtickenden Gaſe füllte, das ihr den Atem verſetzte. 

Sofort lehnte fie ſich weit aus dem Fenſter hinaus und 
verharrte lange ſo, bis ſie gewiß war, daß die giftigen Dämpfe 
abgezogen ſeien. Dann erſt wendete fie ſich um, und da die 
Luft vollkommen rein war, jo legte fie ſich nieder. Aber fie 
dankte Gott, daß ſie gerade an dieſem Abend aufgeblieben 
war. Hätte ſie bei geſchloſſenem Fenſter im Bett gelegen, ſo 
wäre ſie ganz gewiß jämmerlich erſtickt, und Pierre würde 


ſicherlich ein Mittel gefunden haben, ſeine Untat zu vertuſchen. 

So aber freute ſie 5 auf das Geſicht , das er machen 
würde, wenn ſie ihm am Morgen lebend in den Weg trat, und 
in der Tat hatte ſie kaum ihr Zimmer verlaſſen, als ſie auf 
den Kammerdiener ſtieß, der bei ihrem Anblick die Farbe 
verlor und ein ganzes Stück zurücktaumelte. 

Sie äber maß ihn nur mit einem verächtlichen Blick und 
ſchritt ſchweigend an ihm vorüber. 

Als ſie dann das Zimmer der Haushälterin betrat, ſand 
ſie dort einen fremden Mann vor, der ſich ihr als Detektiv 
vorſtellte, und ihm teilte ſie alsbald die beiden Mordanſchſäge 
mit, die an ihr verübt worden waren. 

Er ſtellte verſchiedene Fragen an ſie. 

Vor allem wollte er wiſſen, welches Intereſſe ſie an der 
Aufklärung der alten Mordtat nehme, aber ſie wich ihm aus, 
und er mußte ſich mit ihren Antworten zufriedengeben. 

Jedenfalls fand Pierre Renard, als er ſein Zimmer be 
trat, dort einen Fremden am Kamin beſchäftigt vor, und als 
er fragte, was das zu bedeuten habe, wurde ihm erwidert, 


daß die Frau Matthew einen neuen Feuerburſchen eingeſtellt 


hätte, da der alte krank geworden ſei. 


Fortſetzung folgt. 
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Der Fels, der den Tartaren trotzte. 


Im „ruſſiſchen Rothenburg“. — Das Dorado der Forſcher. — Eine Fran kämpft gegen Swan den Schrecklichen. 


Wenn einmal die Schranlen gefallen ſein werden, die Ruß⸗ 
land heute immer noch von dem Weſten trennen, wird das un⸗ 
geheure Reich ein Dorado für Hiſtoriker und Archäologen wer⸗ 
den. Eines der unbekannteſten und in hiſtoriſcher Hinſicht 
ergiebigſten Gebiete ift das Gouvernement von Nowgorod. Die 
uralte Stadt Nowgorod — nicht zu verwechſeln mit dem durch 
feine Sommermeſſe berühmten Niſchni⸗Nowgorod an der 
Wolga — liegt, vier Stunden Eiſenbahnfahrt von Leningrad 
entfernt, im Nordweſten Rußlands am Wolchowfluß. In 
Uralter Zeit hatte die Freiſtadt Nowgorod die erſte republi⸗ 
kaniſche Verfaſſung der ruſſiſchen Geſchichte. Die Handelsſtadt 
Nowgorod beſtand ſchon zu der Zeit, als die normanniſchen Er⸗ 
oberer nach Rußland zogen 

Die Stadt pflegte im frühen Mittelalter rege Handels⸗ 
beziehungen nicht nur mit den Hanſeſtädten, deren Abgeſandte 
dort gern geſehene Gäſte waren, ſondern auch mit Genug und 
Venedig. Die Nowgoroder Rohwaren, Holz, Häute, Teer und 
Talg wurden auf dem Waſſerwege ohne Umladung über den 
Ladogaſee und die Newa als Verbindungsfluß nach dem finni⸗ 
ſchen Meerbuſen und von dort an die Oſtſeehäfen verſchifft. 
Sämtliche Regierungsfragen wurden von der Volksverſamm⸗ 
lung, an der ſämtliche männlichen Einwohner teilnehmen 
durften, 

durch Abſtimmung gelöſt. 


Die Freiſtadt kannte kein Oberhaupt. In der Kriegszeit 
wurde, gleichſals durch Voltsabſtimmung, ein Heerführer er⸗ 
wählt. Die Bürger wurden durch das Läuten einer Rieſen⸗ 
glocke zur Verſammlung geladen, die heute noch im Turm der 
Nowgoroder Kathedrale hängt. Die Glocke wurde, je nach der 
beſonderen Gelegenheit, auf eine beſondere Art geläutet. Die 
Nowgoroder waren wegen ihrer Tapferkeit bekannt. 

Als zu Anfang des 13. Jahrhunderts unzählige tatariſche 
Horden unter der Führung des Khans Batuif Rußland über 
luteten, konnteu ſie wegen des tapferen Widerſtandes der 
Nowgoroder Heerſcharen nicht bis nach Nowgorod vordringen; 
die Stadt entging deshalb dem Schickſal, mehrere Jahrhunderte 
lang unter mongoliſchem Joch zu ſchmachten, während das 
ganze übrige Rußland bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts von 
Tataren beſetzt blieb, was die ruſſiſche Kultur nachhaltig be⸗ 
influßte und jene Miſchung von aſiatiſcher Wildheit und 
fawiſcher Paſſivität bilden half, die man heute das Geheimnis 
dex ruüſſiſchen Seele neun 

Die Nowgoroder unternahmen Eroberungszüge in den 
hohen Norden und gründeten au den entlegenſten Punkten der 
Eismeerküſte Kolonien. Als Iwan der Schreckliche das 
Tatarenjoch abſchüttelte, und Rußland ſich zu einem mosko⸗ 
wiliſchen Zareureich entwickelte, trotzten die Rowgoroder immer 
noch dem blutigen Zaren. An der Spitze der Aufrührer, die 
Iwan den Schrecklichen als Oberhaupt der ehemals freien 
Republik Groß⸗Nowgorod nicht anerkennen wollten, ſtand eine 
Frau namens Marfa, die die Nowgoroder 


Bürger um ſich vereinigte. 


wan der Schreckliche zog mit feinem. Heere gegen Nowgorod 
ins Feld und zwang die Stadl zur Kapitulation. Die Anführer 
des Aufſtandes wurden gebunden und von der Brücke in den 
Wolchowfluß geworfen; Marſa wurde lebenslänglich in ein 
Kloſter eingeſperrt. Die ehemals freie Stadt mußte ſich dem 
Willen des Zaren beugen 

Dieſe wechſelvolle Vergangenheit der Stadt iſt im großen 
Nowgoroder Muſeum, das über 15000 hiſtoriſche Gegenſtände 


und Dokumente von größtem Wert enthält, feſtgehalten. Ju 
der Stadt berührt ſich heute uralte Vergangenheit mit 


modernſter Gegenwart. Von ganz beſonderem Reiz iſt ein 
Blick über den Wolchow, deſſen Ufer ſich in der weiten Ferne 
verlieren, und eine unendliche Traurigkeit ausdrücken. Es ſind 
wahrhaft präraffgelitiſche Farben in dieſer melaucholiſchen und 
zugleich bezaubernden Landſchaft. 

Neben dem Kreml, der alten Feſte, liegt die berühmte Kathe⸗ 
drale der heiligen Sophie, deren Heiligenbilder eine Sehens⸗ 
würdigkeit erſten Ranges bedeuten. Unweit der ehrwürdigen 
Kathedrale ſtehen die Gebäude die den Sieg der Oktoberrevo 
lution verewigen ſollen 


das Schloß der Arbeit 


und ein kommuniſtiſcher Klub Inmitten der Stadt liegt das 
neuerrichtete Stadion. Das frühere Rußland kannte wenig 
Sport; heute wird überall Fußball und Golf geſpielt. 

Am Ufer des Wolchow, wo früher ein Denkmal der Zarin 
Katharina der Großen ſtand, befindet ſich ein Standbild von 
Karl Marx. In Nowgorod gibt es ferner einen Aeroklub und 
ein Flugmuſeum. In der Umgebung von Nowgorod kaun man 
die wertvollſten hiſtoriſchen Funde machen. Man braucht nur 
die Erde ein wenig aufzuwühlen, um Krüge, Geſchirr und 
Waffenreſte in Mengen zu finden. Ein ſchwediſcher Archäologe, 
der vor kurzem Nowgorod beſucht hat, erklärte, daß eine ent⸗ 
ſprechende Propaganda einen ſtarken Reiſeverkehr nach Now⸗ 
gorod lenken könne. Nowgorod ſei berufen ein ruſſiſches 
Rothenburg zu werden. 

Die Stadt beſitzt außer dem hiſtoriſchen Muſeum noch ein 
überaus ſehenswertes „Muſeum der Revolution“. Dort be⸗ 
iindet ſich ein von dem bekannten Biſchof der Zarenzeit, Vater 
Arſenius, gemaltes Bild. Das Bild ſtellt Stolhpin und andere 
Miniſter um den Zaren gruppiert dar. Im Hintergrund ſieht 
man Terroriſten mit blutigen Meſſern in den Händen, unter 
ihnen Leo Tolſtoi, als Anführer der Revolution! Die Stadt 
zählt mehrere kulturelle Vereine, darunter den „Klub des roten 
Sterns“, der die Aufgabe hat, den Alkoholismus unter der Be⸗ 
völkerung zu bekämpfen. Die Nowgoxroder ſind nämlich ſeit 
uralter Zeit als Freunde eines guten Tropſens bekannt. Nach 
der Statiftit haben die Nowgoroder im Juni dieſes Jahres die 
für ruſſiſche Begriffe ungeheure Summe von 75 000 Rubeln für 
alkoholiſche Getränke ausgegeben 


Schweigen iſt nicht mehr Gold. 
Wegen zweijährigen Schweigens geſchieden. 


Der Richter eines engliſchen Eheſcheidungsgerichtshoſes 
entſchied in einem Urteil dahin, daß ein Ehemann, der zwei 
Jahre lang feiner Frau gegenüber Schweigen beobachtete, 
obwohl er mit ihr unter einem Dache lebe, ſich des bös⸗ 
willigen Verlaſſeus ſchuldig mache und dementſprechend zu 
behandeln ſei. Frau Barnett Silver, die wegen des un⸗ 
erträglichen Schweigens ihres Gatten die Scheidungsklage 
augeſtrengt hatte, erklärte, der Mann habe, obwohl er ſeine 
Mahlzeiten im Hauſe eingeuommen habe, niemals ein Wort 
an ſie gerichtet und ſie auch niemals bei ihrem Vornamen 
genannt. Nicht genug damit, habe er in dieſen zwei Jahren 
weder ſie noch das Kind ausgeführt und, was das ſchlimmſte 
ſei, der Schwiegermutter auf ihre höfliche Aufforderung, 
doch endlich ein Wort zu ſagen und nicht wie ein Stummer 
im Hauſe herumzugehen, den Rücken gekehrt. 7 

Der verklagte Ehegatte gab das alles uuumwunden zu, 
führte aber zu feiner Verteldinung an, daß er augeſichts der 
Haltung der Schwiegermutter, die ſich im Hauſe das Herren⸗ 
recht angemaßt babe, zum paſſlven Widerſtand genbligt ge⸗ 
weſen ei. Der Richter ſchied die Ehe und erklärte Herrn 


Barnett Silver als ſchuldigen Teil, mit der Begründung, 
daß ſein Verhalten dem böswilligen Verlaſſen gleichzuachten 
ſei. Der leidtragende Ehegatte mußte ſich überzeugen,, daß 
das Wort „Reden iſt Silber, Schweigen iſt Gold“ ſelbſt für 
einen, der den Namen Silver führt, nicht immer zutrifft. 


„%%% „„ „„ „„ „„ „„ „„ „„ „„ „„ 


Ein Haus ſtürzt ein. 
Schuld: Alte unterirdiſche Mönchsgänge. 
Nach Jahrhunderten wirken die Bauten alter Mönche 


nach: In Altenburg ſtaud das Haus des Tuchhändlers 
Asmulh über alten Gängen, die dereinſt von Mönchen ge⸗ 
graben worden waren. Wahrſcheinlich durch die Erſchütter⸗ 
ungen des modernen Verkehrs ſind Waſſerleitungsrohre un⸗ 
dicht geworden, die die Gänge ausfüllten, das Mauerwerk 
unterſpülten und jo den Einſturz verurſachten. Glücklicher⸗ 
weiſe ſind bei dieſem Einſturz keinerlei Meuſchenleben zu be⸗ 
klagen. Ein Arbeiter, der am Haus vorbeiging, merkte, daß 
der Bürgerſteig wankte und daß aus dem Haus merkwürdige 
Geräuſche drangen. Er benachrichtigte die Polizei, die ſofort 
das Haus räumen ließ. Wenige Minuten ſpäter ſtürzte es 
ein, wie unſer Bild zeigt, das kurz vor dem völligen Zu⸗ 
ſammenbruch aufgenommen worden iſt. Der materielle 
Schaden iſt ſehr beträchtlich, da alle Bewohner ihre Habe im 
Stich laſſen mußten. 


Wie Amundſen endete. 


Die Unterſuchung ergibt, daß er über dem offenen Meere 
abgeſtürzt iſt. 


Der Schwimmkörper des Flugzeuges von Amundſen und 


Goilbeau, der non einem Fiſcherbboot in der Nähe von 
Tramsb aufgeſiſcht worden iſt, iſt in Paris im Marine⸗ 
miniſterium angekommen. Nach der erſten oberflächlichen 


Unterſuchung durch die Sachverſtändigen ſcheint ſich zu er⸗ 
geben, daß das Flugzeug Amundſens aus größter Höhe ſenk⸗ 
recht ins Meer ſtürzte. 

Nur der Vorderteil des Schwimmers trägt eine leichte 


Beule. Die Sturzrichtung des Flugzeuges ergibt ſich aber 
daraus, daß der Körper glatt vom Flügel abgeſchlagen 
murde, wobei nur die hinteren Halteſtaugen einige kleine 
Teile aus dem Flügel herausgeriſſen haben. Jedenfalls 


it das Flugzeug nicht auf dem Packeis gelandet, denn der 
Farbenanſtrich des Schwimmkörpers trügt nicht die geringſten 
Pratze. 

Die wahrſcheinlichſte Hypotheſe, die ſich aus den auf⸗ 
gefundenen Schwimmkörpern folgern läßt, iſt die, daß das 
Flugzeug noch über dem offenen Meere plötzlich in Brand 
geriet und in wenigen Sekunden abſtürzte. Danach beſteht 
alſo nicht mehr die geringſte Hoffnung, einen Ueberlebenden 
der Flugerpedition aufzufiſchen, 
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Das Panzerauto aus Papiermache. 


Wie man in Amerika einen Kaſſenraub ausführt. 


Die Schutzmaßnahmen, mit denen ſich die amerikaniſchen 
Banken vor Naubüberfällen ſchützen, ſind mitunter eine 
zweiſchneidige Waffe. Die Sheffield Farm Dairy Company 
hat dies aun ſich erfahren müſſen. Durch die vielen Anſchläge 
der p fionellen Bankräuber gewitzigt, ließ das Unter 
nehmen den Kaſſeurgum nach den modernſten Geſichtspunkten 
ſichern und war nun gewiß, daß ein Raubzug auf die Kaſſe 
völlig unmöglich ſein würde. Aber die Direktion wurde 
eines anderen belehrt. 

Vor einigen Tagen ſuhr vor dem Gebäude der Firma 
ein Panzerauto vor. Niemand nahm weiter davon Notiz, 
denn es iſt, wie man weiß, in Neuyork üblich, daß die 
Banken für Geldtransporte derartige Fahrzeuge verwenden 
Dem Kraftwagen enkſtiegen zwei Männer, die die übliche 
Uniform, braune Jacken, braune Gurte, ſchwarze Leder 
gamaſchen und eine mächtige Revolvertaſche trugen. Die 
beiden Uniformierten gingen in das Gebäude und auf den 
Kaſſenraum zu, wobei fie einen langen, breiten Korridor 
paſſieren mußten, in dem etwa 200 Arbeiter auf Lohy⸗ 
zahlungen warteten. Die Arbeiter machten den beiden 
Beamten Platz, und dieſe traten in den Kaſſenraum ein, 

In dieſem Augenblick zogen die beiden Fremden ihre 
Revolver und zwangen den völlig überraſchten Kaſſierer, don 
geſamten Inhalt der Kaſſe, 20000 Dollars, auf den Tiſch xt 
zählen. Nachdem ſie noch die Alarmleitungen zerſtört hatten 
verliehen fie, als fei nichts geſchehen, den Kaſſenraum unt 
durch den von den wartenden Menſchen gefüllten Korridot 
das Gebände, Hinter ihnen ertönten Rufe: „Haltet ſie 
Es ſind Räuber!“ Die Arbeiter ſtürzten in den Kaſſen 
raum, da fie glaubten, daß dem Kaſſierer etwas geſchehen ſei 

Inzwiſchen hatten die beiden Banditen unbehelligt ih 
Auto erreicht, mit einem vorübergehenden Poliziſten nei 
einige freundſchaftliche Worte gewechſelt und das Weite ge 
ſunden, bevor die Verfolger im Portal des Gebändes au 
tauchten. 24 Stunden ſpäter fand die Polizei auf eine 
Landſtraße das „Panzerauto“. Er war in Wirklichkeit ei 
kleiner Fordwagen, der durch eine geſchickt gemachte Attrap 
aus Papiermaché „gepanzert“ war, Von den Räubern ieh 
bis heute jede Spur. 


Der Progeß bringt es un den Inn? 
Der Fall Jakubowſki. — Nene Geſtändniſſe, 


„Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht Neuſtrelitz hal 
die Vorunterſuchung gegen die Gebrüder Nogens und Ge 
noſſen jetzt abgeſchloſſen. Wie die Landeszeitung für beid 
Mecklenburg erfährt, hat jetzt auch Auguſt Nogens ernen; 
eingeſtanden, daß er am Tage der Tat in Palingen war und 
ebenſo wie ſein Bruder Fritz an der Ermordung des kleinen 
Ewald Nogeuns beteiligt geweſen iſt. Auch die Großmulten 
des ermordeten Ewald, Frau Kähler, verwitwete Nogens 
hat geſtanden, daß ſie von der beabſichtigten Ermordung ge 
wußt habe und verreiſt ſei, um fie zu ermöglichen. Fritz und 
Auguſt Nogens ſowie ihre Mutter befinden ſich ſeit längere 
Zeit in Unterſuchungshaft. Blöcker ſitzt in Strafhaft. 

Auch Jakubowſkis Verteidiger, Rechtsanwalt Koch. it 
vom Unterſuchungsrichter als Zeuge vernommen worden 
Der Prozeß wird wahrſcheinlich vor dem Mecklenburg ⸗Skre 
A Schwurgericht Anfang nächſten Jahres verhandelt wer: 
en. 


Man ſoll vorſichtig ſchimpfen. 
Im Zorn das Gebiß verſchluckt. 

Einen tragiſchen Ausgang nahm ein Wortwechſel eines 
in der Wolfrather Straße in Kaſſel wohnenden Ehepaares. 
Die Gattin geriet während eines Streites mit ihrem Mann 
in ſolche Erregung, daß ſie die Gaumenplatte ihrer Unter⸗ 
kieſerprotheſe in der Mitte durchbiß und die eine Hälfte 
verſchluckte. Die Goldklammern des künſtlichen Gebiſſes 
hakten ſich in der Speiſeröhre feſt und konnten in Kaſſel 
durch ärztlichen Eingriff nicht entfernt werden. Auf dem 
Transport in das Göttinger Chirurgiſche Inſtitut ſtarb die 
Frau an innerer Verblutung. Die Sektion ergab, daß eine 
Klammer eine Arterie angeritzt hatte 


Eine mexinaniſche Studt vom Hochwaſſer bedroht. 
Großer Sachſchaden. — Die Bevölkerung flüchtet. = 


Nach einer Meldung der „Aſſociated Preß“ aus Mexi 
berichtet die Zeitung „El Univerſal“ aus Torren: Die 
reißende Flut des durch die heftigen Regengüſfe angeſchwol⸗ 
lenen Hazasfluſſes bedroht, die Stadt Lerdo. Mit Me⸗ 
naphonen verſehene Schutzleule warnen die Bevölkerung vor 
der Flutgefahr. Es wird fieberhaft an der Verſtärkung ber 
Ulerbefeſtigungen gearbeitet. Die Bevölkerung flüchtet auf 
die benachbarten Anhöhen Der an der Baum wollernte 
5 angerichtete Schaden wird auf 30 000 Dollars ne: 

ätt. ‘ 


Mas die erfahrene Made 


„Da ich glückliche Mutter von 
zwei Bubiköpfen bin, kann ich 
Ihnen mitteilen, daß Schwarz- 
kopf - Schaumpon ausgezeichnet 
wirkt. Frau St.“ Duftig-lockres, 
seidenweiches Haar - und leicht 
frisierbar, das erreichen Sie für 
sich und Ihre Kinder durch 
Schwarzkopf-Schaumpon. 


Schwarzköopf-Schaumpen 
Macht Jhr Haar noch schöner! . 


